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Nr. 198. 


Das Arheiterunfallverfiherungsgefeß, die Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle und die Stempelſteuervorlage. 

Unser Berliner =-Correfpondent ſchreibt vom 28. d.: m 

Das Arbeiterunfallverſicherungsgeſetz bildet nach wie vor den 
Brennpunkt der Seſſion. Es bleibt maßgebend für die Dauer, ja 
für die Hebung der jetzigen gedrückten, an Theilnahmloſigkeit grenzen⸗ 
den Stimmung, ob und in wie weit Fürſt Bismarck in der That 
Werth darauf legt, eine Plenardebatte über das Geſetz herbeigeführt 
zu ſehen. — Die heutige erſte Sitzung der Commiſſton läßt vorläufig 
noch gar nicht erkennen, welche Dimenſionen die Arbeiten dort ein⸗ 
nehmen werden. Außer dem Abg. Freund, welcher den Antrag der 
Fortſchrittspartei auf Erweiterung der Haftpflicht eingebracht hat, 
ſind auch vom Abgeordneten Stumm eine Reihe von Amen⸗ 
dements angemeldet, welche achtzehn Punkte betreffen, mehrfach 
Redactions-Aenderungen, zum Theil aber doch auch recht tief ein: 
greifende Vorſchläge enthalten. Auch von anderen Seiten wer⸗ 
den Anträge vorbereitet und es läßt ſich bereits daraus erkennen, daß 
ſich dieſe Commiſſions⸗Berathungen nicht kurzer Hand erledigen moͤch⸗ 
ten. Unter ſolchen Umſtänden bleibt immer noch mit der vielfach ver⸗ 
breiteten Annahme zu rechnen, daß möglicher Weiſe der Seſſionsſchluß 
erſt nach dem Pfingſtfeſte folgen könnte. 

Zu dem Entwurf über Abänderung der Gewerbeordnung hat der 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow eine lange Reihe von neuen Paragraphen be⸗ 
antragt, welche der Commiſſton noch viel zu ſchaffen machen werden. 
Die Anträge ſind meiſt auf Verſchärfung der Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage gerichtet, ſoweit ſich dieſelben auf die Beitragspflicht zu den Unter⸗ 
ſtützungskaſſen, Fachſchulen, ferner auf das Lehrlingsweſen beziehen. 

Auch die Erweiterung der Competenz der Schiedsgerichte iſt hier wie⸗ 
der angeſtrebt, welche bekanntlich grundſätzlich vom Bundesrath in dem 
Antrag Sachſens abgelehnt worden iſt. 

Der heutige Beſchluß der Commiſſion für das Geſetz, betreffend die 
Stempelabgaben: die Quittungsſteuer einfach zu verwerfen, hat abermals 
über das Schickſal der Vorlage für jetzt entſchieden. Bekanntlich hat 
der Reichskanzler privatim erklärt, daß ohne Quittungsſteuer der Ent⸗ 
wurf für ihn unannehmbar ſei. Bezüglich des Giro-, Anweiſungs⸗, 
und Checkſtempels iſt die Commiſſion in die Generaldebatte eingetreten, 

viele Mitglieder neigen zu der Annahme, die Regierung werde das 
Geſetz nicht von der Hand weiſen, wenn der Reichstag die Börſen⸗ 
ſteuer acceptire. 
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Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
35. Sitzung vom 28. April. 
g = Am Tiſche des . von Bötticher, von Schel⸗ 


Die e e für den ee betr. die Beſtrafung der 
Trunkenheit, iſt heute gewählt und hat ſich conſtituirt: v. Schwarze 
Vorſitzender), Reichenſperger⸗Olpe (Stellv.), Witte (Schweidnitz) und 
Lingens (Schriftführer), Pfafférott, v. Schalſcha, Saro, Graf Theodor Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, v. Knapp, Virchow, v. Cuny, Wolffſon, v. Beaulieu⸗ 
Marconnay, v. Behr⸗Schmoldow: desgleichen die Commiſſion für den 
G.⸗E., betr. die Bezeichnung des Raumgehalts der Gefäße: ordeck 
zur Rabenau (Vorſ.), Berger (Stellv.), v. Pfetten und Segel (Schriftf.), 
Dieden, Graf Schönborn, v. Arnswaldt, Ühden, Merz, Karſten, Buhl, 
v. Neumann, Möring, Forkel. f 

Nachdem der Geſetz⸗Entwurf, betr. die Controle des Reichshaushalts und 
des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsjahr 1880/81, in 
dritter Berathung unverändert ohne Discuſſion genehmigt iſt, tritt das Haus 
in die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Abänderung von 
Beſtimmungen des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenord⸗ 
nun 8 für Gerichtsvollzieher, ein. Die vorgeſchlagenen Ermäßigungen 
betreffen die Gebühren für die Aufnahme eines Vergleiches, die Schreib⸗, 
die Zuſtellungs⸗ und die Bette dt der Gerichts⸗Vollzieher 1 Acte der 
Zwangsvollſtreckung. In Betreff der letzteren wird die niedrigſte Stufe von 
2 M. bei einem Betrage der heizutreibenden Forderung bis 100 M. auf 
IM. für Forderungen bis 50 M. fixirt. 

Abg. v. Hölder: Von einer Gewährung des Verlangens nach Ermäßi⸗ 
gung der ln iſt der Geſetzentwurf weit entfernt. Bei dem Erlaß 
des Gerichtskoſtengeſetzes, dem wir uns im Intereſſe des Zuſtandekommens 
der Reichsproceßgeſetze nicht widerſetzen wollten, beſchwichtigte man uns 
damit, daß die Höhe der Gerichtsgehühren in den größeren deutſchen Staaten 
ungefähr der bisherigen Höhe entſprechen werde, und ſpeciell uns Würtem⸗ 
bergern ſagte man, wir hätten unverhältnißmäßig niedrige gehabt und 
müßten uns nun im Intereſſe der Einheit in die höheren ſchicen, welche 
bisher ſchon von den größeren deutſchen Staaten getragen worden ſeien. 
Aber auch in dieſen Staaten ſind Klagen laut geworden. Die Motive 
ſuchen uns damit zu tröſten, daß wir uns ſchon an die Höhe der Koſten 
im Laufe der Zeit gewöhnen würden. Nein, meine Herren, an Gebühren, 
welche das & bis fache der früheren betragen, 6 man ſich nicht und 
wenn auch Jahre darüber hingehen, Der finanzielle Schaden tritt aber 
noch zurück gegenüber der politiſchen Schädigung. Wie hoch geſpannt 
waren die Hoffnungen der National⸗Geſinnten auf eine Stärkung des na⸗ 
tionalen Gedankens durch die Rechtseinheit, vorerſt wenigſtens im Proceß, 
und wie haben ſich dieſe Hoffnungen ins Gegentheil verkehrt, inſofern 
gerade dieſes Gerichtsgebührengeſetz Unzufriedenheit mit der Ye eſetz⸗ 
gebung erwecken mußte! Land auf, Land ab find die National Geſtünten 
bei uns in der ſchwierigſten Lage gegenüber denjenigen, welche nicht unter⸗ 
laſſen, die Unzufriedenheit mit der e durch Hinweiſung auf 
dieſe ſchweren Laſten für den Bürger zu fördern. Uebrigens iſt bei uns 
alle Welt darüber einig, daß eine erhebliche Ermäßigung geboten iſt. Schon 
bei ſeiner Einbringung wurde das Geſetz nur als ein Proviſorium be⸗ 


zeichnet, das einer ſpäteren Correctur bedürfe. Und nun wird uns Na⸗ 
tional⸗Geſinnten die erung auf eine Aenderung ganz und gar genom⸗ 
nicht die 1 80 welche 


men! Die kleinen Verbeſſerungen der Vorlage ſind 
nach den bisherigen Erfahrungen gemacht werden konnten. chon jetzt 
hätte § 8 des Gebührengeſetzes geändert werden können, der gerade den 
mittleren Mann zwingt, auf ſein gutes Recht zu verzichten oder einen Theil 
ſeines Vermögens für die Koſten eines Prbreſes zu riskiren. 

Sehr drückend find auch die Gebühren für Gerichtsacte ($ 18 des Geſ.), 
mit welchen keine Mühewaltung verbunden iſt, ſo die für das Aufgebot⸗ 
verfahren, die um das Dreifache erhöht ſind. Am ſchwerſten drücken uns 
die Gebühren für das Mahn⸗ und Strafverfahren; bei letzterem iſt der 
Kläger mit jo hohen Gebühren belaſtet, daß man das fatale Wort aus⸗ 

prechen hört, man müſſe jetzt bei Beleidigungen ja durch eine geſunde 
Ohrfeige ſelbſt Recht verſchaffen. So tragen dieſe Gebühren zur Schädigung 
des i im Volke bei. Auf die Frage, weshalb die Regie⸗ 
rungen in Vorſchlägen nicht weiter gegangen ſind, antworten uns die Mo⸗ 
tive, daß man vorher noch durch mehrere Jahre ſtatiſtiſche Erhebungen 
machen wolle. Damit iſt die gründliche Reform ad kalendas graecas hin⸗ 
Wasch ebnen Aber der eigentliche durchſchlagende Geſichtspunkt für die 
Ver chiebung der Hilfe iſt die Rückſicht auf die finanzielle Lage des Reichs. 
Die Gerichtsgebühren ſollen die Koſten der Juſtiz decken, eine unzuläſſige 
Ateſchauung, die auch in anderen Zweigen, 3, B. bei der Erhebung des 
Schoilgeldes, nicht Platz Regen hat. Hoffenklich wird die Commiſſion, im 
Einperſtänduiß mit den Regierungen, uns bei der zweiten Berathung noch 
erheblͤchere Ermäßigungen vorſchlagen. 


Abg. Witte (Schweidnitz): Die Klagen find in manchen Fällen über: 
trieben, in vielen aber begründet. Wenngleich die Vorlage nicht allen 
Uebelſtänden abhilft, ſo begrüße ich ſie doch als einen weſentlichen Schritt 
zur Beſſerung und hoffe, daß man hierbei nicht ſtehen bleiben wird. Na⸗ 
mentlich wäre es wünſchenswerth, wenn die Gebühren für gewiſſe gericht: 
lichen Acte, mit denen keine Mühe und kein großer Zeitaufwand verknüpft 
iſt, herabgeſetzt würden. Sehr erfreulich iſt die Reduction der Gerichtsvoll⸗ 
zieher⸗Gebühren, nur möchte ich wünſchen, daß dieſelben nicht auch ferner⸗ 
hin für zwei oder mehrere Pfändungen, welche ſie gegen denſelben Mann 
an demſelben Orte und zu derſelben Zeit vornehmen, doppelte oder mehr⸗ 
fache Gebühren erheben können. Daneben wäre eine Aenderung der Rechts⸗ 
anwalts⸗Gebühren Ordnung ſche am Platze. Ich wünſche zwar nicht, jede 
Schreibegebühr beſeitigt zu ſehen, aber es würde der Würde des ganzen 
Standes nur et|pehen, en man die Einſchreibegebühr, die Gebühr für 
kleine Arbeiten, für Atteſte aufhöbe. Ich beantrage, die Vorlage an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen. f 

Staatsſecretär v. Schelling: Die verbündeten ee haben ſich 
gewiß nicht der Hoffnung hingeben können, daß die Vorlage alle Klagen 
über die Höhe der Gerichtskoſten zum Schweigen bringen würde. Aber die 
Schleunigkeit, mit welcher ſie bemüht war, wenigſtens den dringendſten 
Mißſtänden abzuhelfen e t doch eine günſtigere Beurtheilung der Vor⸗ 
lage erwarten laſſen, als ſie ihr von Seiten des Abg. Hölder zu Theil ge⸗ 
worden. Die verbündeten Regierungen ſind in die neuen Juſtieinrich⸗ 
tungen unter dem ausdrücklichen Vorbehalt eingetreten, daß durch dieſelben 
eine Minderung der bisherigen Geri Br EN nicht herbeigeführt 
werden würde. Daß die Finanzlage der hauptſächlichſten betheiligten Bundes⸗ 
ſtaaten ſich ſeitdem nicht günſtiger geſtaltet hat, iſt Ihnen fügen bekannt. 
Die verbündeten Regierungen müſſen ſich daher jetzt mehr als je gegen 
eine Einbuße an Staatseinnahmen verwahren und werden daher jede Aen⸗ 
derung des an obe e davon abhängig machen, daß dadurch die 
Geſammterträgniſſe der Gerichtskoſten nicht unter jenes ältere Niveau der 
Intraden en als f Sie werden an dieſem Standpunkt umſomehr hr 
halten müſſen, als 1 1 5 die neuen Juſtizgeſetze nicht, wie vorausgeſetzt 
war, der Aufwand für die Rechtspflege vermindert hat. Wenn nun freilich 
der Abg. v. Hölder den Regierungen die Meinung imputirt hat, ſie gingen 
darauf aus, die geſammten Koſteu der Rechtspflege durch die Gerichtskoſten 
decken zu wollen, ſo kann ich dieſe Unterſtellung nur mit Entſchiedenheit 
ablehnen. Den verbündeten Regierungen iſt es nur darum zu thun, daß 
die vor Einführung der neuen Juſlizgeſehe beſtandenen Intraden nicht ge⸗ 
ſchmälert werden. Ebenſo entſchieden muß ich dagegen Verwahrung ein⸗ 
legen, daß die Regierungen darauf ausgehen, die Reviſion des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes ad calendas graecas zu erheben. Aber eine Vorbedingung 
muß allerdings erfüllt ſein, bevor eine ſyſtematiſche Aenderung des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes in Angriff genommen werden ſoll, nämlich das eine Ver⸗ 
gleichung zwiſchen den Erträgniſſen nach dem neuen Gerichtskoſtengeſetz und 
nach dem früheren Geſetz nöthig iſt. Zu einer 5 en Vergleichung fehlt 
es an jedem Maßſtab. Der eine Factor für dieſe Vergleichung könnte in 
dieſem Augenblick nur beruhen auf den Einnahmen des Jahres 1880. 
Dieſelben ſind aber zu dieſem Zweck in keiner Beziehung zu verwerthen, 
einmal weil dieſe Einnahmen unter dem Einfluß des älteren Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes ſtanden und dann, weil die Parteien noch nicht im Stande 
waren, ſich in das neue Verfahren zu finden und weil auch die Gerichts⸗ 
beamten ſich von Irrthümern in der Anwendung des Koſtengeſetzes nicht 
haben freihalten können. 5 

Dazu kommt noch der weitere Geſichtspunkt, den ſchon der Abg. Witte 
mit Recht betont hat, daß die Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes nur in 


Verbindung mit der Rechtsanwalts⸗Gebührenordnung vorgenommen werden | 7 


muß. Die Beſtimmung des § 87 der Civilproceßordnung, wonach die 
unterliegende Partei neben den Gerichtskoſten auch die tarifmäßigen Koſten 
des gegneriſchen Anwalts in allen Fällen zu erſtatten hat, enthält gewiß 
eine große Härte, wie denn überhaupt die Rechtsanwaltsgebühren ſchwerer 
ſind als die Gerichtskoſten. In Preußen, wo die Anwaltgebühren im Jahre 
1875 eine Erhöhung um 25 Procent erfahren haben, beziffern ſich die Koſten 
folgendermaßen; bei einem Streitgegenſtand von 10 M. betragen die Ge⸗ 
richtskoſten nach dem preußiſchen Tarif 2,40 M., während ſie nach dem 
Reichstarif ſich auf 6,90 M. belaufen, die Anwaltsgebühren nach dem preu⸗ 
ßiſchen Tarif 6 M.) nach dem Reichstarif 24 M., bei einem Streitobject 
von 1050 Mark beziffern ſich die Gerichtskoſten nach preußiſchem Tarif 


169,50 M., nach dem Reichstarif 216 M., die Anwaltsgebühren nach dem 


preußiſchen Tarif 206, nach dem Reichstarif 336 M. (Hört, len SCH 
Sie wundern ſich, hätten Sie aber den Vorſchlag Ihrer Commiſſion ange 
nommen, dann würde ſtatt der letzteren eine Ziffer don 384 M. figuriren. 
Sie werden mir zugeben, daß auch die Anwaltsgebühren ihren Beitrag zur 
Ermäßigung der Gerichtskoſten liefern müſſen (Zuſtimmung). Jedenfalls 
werden bei der Reviſion der Gerichtskoſten ſehr ſchwer wiegende Erwägun⸗ 
gen und Ausgleichungen ſtattfinden müſſen, und es iſt deshalb unmöglich, 
im Laufe eines Jahres vorzugehen. ö 

Abg. Payer: Was die Anwaltsgebühren und Schreihgebühren der 
Rechtsanwälte betrifft, ſo möchte ich davor warnen, durch Vorführung dieſer 
Zuſtände, die uns heute nicht beſchäftigen können, deshalb die als dringend 
u bezeichnende Reform zu vertagen. Wenn die Gebührenordnung der 
Rechtsanwälte wirklich von ſo ſchädigender Wirkung wäre, ſo würde das 
Publikum und die Preſſe, wie es thalſächlich geſchehen iſt, nicht bisher ge⸗ 
ſchwiegen haben. Sollte jedoch eine Reform derſelben für nothwendig er⸗ 
achtet werden, dann bringe man einen Entwurf ein, der deutſche Anwalt⸗ 
ſtand verlangt nichts unbilliges und wird ſich mit dem begnügen, was ihm 
von Rechts wegen gebührt. Wenn ſo große Ziffern vorgekehrt worden 
ſind, die ein gewiſſes Erſtaunen hervorrufen dürften, ſo ſind das doch ganz 
vereinzelte Fälle. Wer die Verhältniſſe genau kennt, weiß, daß die An⸗ 
wälte, welche draußen bei den Amtsgerichten ſitzen, die Sätze der Ge: 
bührenordnung außerordentlich nothwendig haben, da dieſe Collegen Gott 
danken müſſen, wenn das Jahr vorüber iſt und ſie ſich redlich und ehrlich 
durchgebracht haben. Was das Gerichtskoſtengeſetz betrifft, fo hat der Abg. 
v. Holder mir einen Theil meiner Aufgabe bereits abgenommen. Wenn 
er aber ſeinen Kummer darüber nicht unterdrücken konnte, daß auch in Be⸗ 
zug auf dieſen Gegenſtand diejenigen, welche der Reichsgeſetzgebung weniger 
freundlich gegenüberſtänden, daſſelbe thun, wie die, welche ihr freundlich 
gegenüberſtehen, jo glaube ich, daß man auch denjenigen, welche zwar nicht 
der Reichsgeſetzgebung feindlich gegenüberſtehen, ſondern nur dieſer Art 


derſelben gegenüber keine freundliche Sympathie haben — und zu denen 


zähle auch ich mich — nicht das Recht beſtreiten kann, dafjelbe zu thun, 
was die Andern thun, um ſo weniger als wir ein ganz anderes Mandat 
tragen, als daß wir nicht gerade auf dieſen Punkt als auf einen Grund 
der Unzufriedenheit hinweiſen ſollten, denn wir haben rechtzeitig, ehe das 
Geſetz ins Leben trat, auf die Schäden deſſelben hingewieſen und ſeiner 
Einführung widerſprochen. ; | 
Bei den bisherigen Argumentationen iſt vor allem ein maßgebender 
Factor überſehen worden, nämlich die Reſolution des Reichstags vom 
28. April 1880, nach welcher der Reichskanzler darauf hinwirken ſollte, im 
Wege der Geſetzgebung baldmöglichſt feftzuftellen, ob der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand zu einer Vertheuerung der Rechtspflege führt. Allerdings die Motive 
zum Entwurf jagen, der Reichstag habe damit nichts anderes ausgeſprochen 
als er ſchon in ae Reſolution bei Schaffung des Gerichtskoſtengeſetzes 
ausgeſprochen habe, nur habe er jetzt noch die Frage, ob die Rechtspflege 
vertheuert werde, in den Vordergrund geſtellt. Bei 1 Auffaſſung haben 
die Motive die Worte „baldmöglichſt möchte Bericht erſtattet werden“ über⸗ 
ſehen, und das beweiſt, daß in der vorjährigen Reſolution ausdrücklich con: 
ſtatirt werden lollte, daß hier bereits ein Nothſtand vorliege, der einen 
längeren Aufſchub nicht dulde. Mit dieſem Wunſch hat aber der Reichstag 
wenig Glück gehabt, denn das jetzt Gebotene iſt merkwürdig wenig. Was 
bietet denn dieſe Vorlage? Auf Koſten anderer ſind die verbündeten Re⸗ 
gierungen bereit, etwas zu geben, auf ihre Koſten aber nichts. Der Haupt⸗ 
punkt, um den es ſich handelt, iſt, daß eine Vergleichsgebühr ermäßigt 
werden ſoll. Ich nehme auch dieſe Ermäßigung dankbar an, ohne deshalb 
auf eine durchgreifende Reform zu verzichten. Dieſe Vergleichsfälle ſind 


nicht häufig, und da die Richter durch den Abſchluß des Vergleichs von der 


a 


e 


1881. 
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tegierung alſo nicht. 1 1 wird auf die Gebühren für gewiſſe Zu⸗ 


ſtellungen verzichtet; au 


ſammtheit vornimmt. So kann man den allſeitigen Klagen ohne Statiſtik 


werde mich bemühen, in zweiter Leſung, die nöthige 


Abg. Reichenſperger (K 
großen Theil durch die Proceßgeſetzgebung ſelbſt bedingt iſt, fo ſollte man 
füglich vor einer Novelle zur Cipilproceßordnung nicht zurückſchrecken; ich. 


wenigſtens kann eine ſolche um ſo weniger für ein großes Uebel halten, 


als doch der Natur der Sache nach nicht gleich auf den erſten Wurf immer 
etwas ganz Vollendetes zu Stande zu kommen pflegt. Jedenfalls ſollten 


die Proceßgebühren niemals eine Einnahmequelle für den Staat bilden, 


wenngleich der Grundſatz der völligen Unentgeltlichkeit der Juſtiz praktiſch 
den ſchwerſten Bedenken unterliegen muß. Wenn man uns borſchlägt, die 
Gebühren der Gerichtsvollzieher herabzuſetzen, ſo warne ich davor, Er⸗ 
ahrungen, die man in einzelnen Fällen gemacht hat, zu generaliſiren. 
Auch ich habe allerdings Gerichtsvollzieher kennen gelernt, die geradezu ein 
reiches Haus führten; man vergeſſe aber nicht, daß doch die Mehrzahl eine 
ſehr beſcheidene Exiſtenz friſtet. Mindeſtens müßte ihnen ein beſtimmtes 
Minimal⸗Einkommen garantirt werden, da ich der Anſicht bin, daß für alle 
Diejenigen, welche der Juſtiz dienen, doch in der Art geſorgt werden müßte, 
daß ſie nicht mit Nahrungsſorgen zu kämpfen haben. Dieſer Fall würde 
aber nach der ade Dei Gerichtsvollzieher eintreten, wenn die Vorlage 
angenommen würde. 


allen Seiten hin die betreffenden Petitionen eingehend zu prüfen. Jeden⸗ 
falls iſt es viel bedenklicher hohe Gebührenſätze zu ermäßigen, als von 


vornherein niedrige Sätze aufzuſtellen. Dieſe ganze Gerichtsvollzieherfrage 
könnte übrigens ſehr wohl fo lange aufgeſchoben werden, bis die ſtatiſtiſchen 


Ermittelungen abgeſchloſſen ſind, und uns in dieſer Beziehung das volle 


Material vorliegt. 


Abg. Schröder (Friedberg): Man kann ſich nicht verhehlen, daß gegen⸗ 
über dem Andrängen des Reichstages in dieſer Frage die Reichsregierung 
in einiger Verlegenheit fein mußte, womit fie zuerſt aufwarten und das. 
Beſſermachen beginnen ſollte. Bedauerlicher Weiſe iſt bei dieſer Vorlage, 
bie den Motiven nach, überall nur von finanzpolitiſchen Erwägungen. 
die Rede, en die ſo wenig wie früher bei dem Gerichtskoſtengeſe 
und ſeinen Anhängſeln maßgebend ſein dürften. Die Höhe der Gerichts⸗ 
koſten und der damit zuſammenhäugenden Anwaltsgebühren macht es gerade 
dem kleinen Mann, ſofern er nicht 


bedenklich, daß die Regierung nicht die Verantwortlichkeit auf ſich laden 
darf, noch zwei Jahre auf ſtatiſtiſche Erhebungen 85 warten und ſo lange 
die durchgehende Herabſetzung aller betreffenden Gebührensätze hinauszu⸗ 
e Mit Recht iſt in dieſer Beziehung auf die Nothwendigkeit einer 
topelle zur Civilprozeßordnung hingewieſen worden. Da eine ſolche in⸗ 


90 nicht von heute auf morgen gemacht werden kann, ſo werden meine 


politiſchen Freunde und ich bei der zweiten Leſung in Form einer Reſolution 
oder in anderer Weiſe eine allgemeine procentuale Ermäßigung ſämmtlicher 


Gerichtskoſten um mindeſtens 25 bis 30 pCt. beantragen; gleichzeitig halte 


ich auch die Reviſion der Anwaltsgebührenordnung für eine Nothwendigkeit. 
In der Vorlage handelt es ſich leider nur um Minderung von ſogenannten, 


Nebenkoſten; das ⸗Inſtitut und die Koſtenſätze der Gerichtsvollzieher Toller. 


mehr „bluten.“ Beſonders dem rheiniſchen Gerichtsvollzieher gegenüber 


erſcheint es nicht blos als eine finanzielle Beeinträchtigung, 9 8 als ein 
ſchwerer Druck, in dieſer Weiſe jetzt vorzugehen. Für den Fall der Annahme 


der Vorlage müßte jenen Beamten ein nicht zu hohes Minimalgehalt garantirt 
werden. Sa beantrage, die Vorlage nicht einer Commiſſion von 14, ſon⸗ 


dern von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und die Ueberweiſung an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern beſchloſſen. f ; 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Abänderung, 
der Gewerbeordnung. 

Abg. Braun: Man 


vativer Seite als den Sitz alles Uebels beklagt, dennoch läßt man fie in. 


ihren weſentlichen Prineipien unangetaſtet und beſchränkt ſich auf kleine 


winzige Amendements, die thatſächlich gar nichts ändern und nur den 
Zweck haben, einzelne Leute in ihrem 

ſchränken und zu quälen. Sind Ihre Klagen wirklich begründet, fo ſollten 
Sie doch den Muth der Ueberzeugung haben und die Aufhebung der Ge⸗ 
werbefreiheit beantragen. Man l 

machen, aber nicht wir haben das Verdienſt der Urheberſchaft, ſondern 
Friedrich Wilhelm III., der in einer Zeit der da) feinem Lande die Ge⸗ 
werhefreiheit gab und es dadurch aus tiefem Verfall rettete. Alſo ihn und 


nicht uns klagen Sie an. Man erzählt von Solon, daß er nach Vollen⸗ 
dung ſeiner Geſetzgebung auf lange Zeit ins Ausland gegangen ſei, nach⸗ 


dem er ſich vorher von feinen Mitbürgern das Verſprechen hatte geben; 
laſſen, daß 


digkeit einer Stabilität der Geſetzgebung denkt man nicht. Heute pflanzen 
wir einen Baum, um ihn morgen ſchon wieder umzuſetzen, und bald nach 
dieſer, bald nach jener Richtung zu beugen. Nach je drei Schritten vor⸗ 
wärts machen wir zwei wieder zurück und kommen dadurch in eine Zickzack⸗ 
bewegung, die den allgemeinen Intereſſen gewiß nicht förderlich iſt. Wir 
haben uns in den letzten Jahren fortwährend damit beſchäftigt, neue 


ö 5 Wenngleich man ſich ein beſtimmtes Urtheil hierüber 
allerdings ſchwerlich wird bilden können, ſo erſcheint es doch geboten, nach 


Letze 


in, ſofern eradezu arm iſt und im Armenrecht 
klagen kann, unmöglich, fein Recht zu ſuchen. Dieſes Uebel iſt fo groß und 


hat die Gewerbeordnung ſchon fo 15 von conſer⸗ 


Gewerbebetriebe zu ſtören, zu be⸗ 


legt die Liberalen für ſie verantwortlich zu 


während feiner Abweſenheit an den Geſetzen nichts geändert 
werden ſolle. Wir ſcheinen keine Solone zu ſein, denn an die Nothwen⸗ 


| 


* 


2 


ſind, wir 


iegen, U 
werbetreibenden in Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun.“ 5 
von wem ſollen dieſe Thatſachen feſtgeſtellt werden? und wer ſoll entſchei⸗ 
den, ob diefelben geeignet ſind, die Unzuverläſſigkeit darzuthun? Für das 
Hereinziehen der Tanz, Turn⸗ und Schwimmlehrer in 11 Beſtimmun 
fehlt jede ſachliche Begründung. Die Gewerbetreibenden haben das Unglück, 
in den ſchlimmen § 35 der Gewerbeordnung mit hineingerathen zu ſein, 
und nun werden ſie ohne Gnade mitgehangen. (Heiterkeit.) 3 
Was die Volksanwälte und Winkeladpocaten betrifft, jo machen die 
Motive geltend, daß es nicht genüge, denſelben für den Fall der im Geſetze 
vorgeſehenen Vergehen den Gewerbebetrieb zu entziehen; wenn dies in der 
That der Fall iſt, ſo möge man den Kreis der Vergehen, welche die Ent⸗ 
ziehung des Gewerbebetriebs rechtfertigen, erweitern, nicht aber den gen 
Stand der Winkeladvocaten, deſſen Nothwendigkeit in den Motiven ſelbſt 
anerkannt wird, wirthſchaftlich entmündigen. Man ſoll nicht den Einen be 
Strafen für Exceſſe, die ein Anderer begangen hat. Daſſelbe gilt von den 
Patentanwälten, für deren Hereinziehung in das Geſetz in den Motiven 
nur die eine Thatſache angegeben wird, daß im Jahre 1880 ein Patent⸗ 
agent Berlin verlaſſen habe, ohne Dispoſitioneu zur Wahrung der durch 
ſeinen plötzlichen Fortgang gefährdeten Intereſſen feiner Auftraggeber zurück⸗ 
zulaſſen. Im Allgemeinen begründet man alle dieſe Beſchränkungen des 
Bewerbebetriebes mit der Nothwendigkeit, die Schwachen und Dummen 
gegen Uebervortheilung zu ſchützen. Die Ingenieure und Erfinder, welche 
mit den Patentagenten zu thun haben, werden ſchwerlich geneigt ſein, ſich 
unter die Kategorie der Dummen und Schwachen rechnen zu laſſen. Die 
Begründung der Vorlage iſt auch in dieſer Beziehung ſo mangelhaft, daß 
ich an die Gewerbeordnungs⸗Commiſſion die dringende Bitte richten möchte, 
von der Regierung die Vorlegung reicheren Materials zu fordern. Auch 
die Ausdehnung der Vorlage auf die Auctionatoren iſt durchaus ungenügend 
begründet. In den Motiven heißt es nur, daß in einigen preußiſchen Be⸗ 
zirken, in Sachſen, Braunſchweig und Altenburg erhebliche Uebelſtände aus 
der unbeſchränkten Gewerbefreiheit der Auctionatoren entſtanden ſeien; für 
ſolche locale Mißſtände kann man doch nicht gleich die ganze Reichsgeſetz⸗ 
gebung in Bewegung ſetzen. Der Apparat der Geſetzgebung muß durchaus 
etwas Schwerfallges haben; er ſoll nicht 595 Druck folgen und bei jeder 
Laune oder Indispoſition zur Verfügung ſtehen. 
Eine weitere Kategorie von Gewerbekreibenden, welche von der Vorlage 
betroffen werden, ſind die Geſindevermiether. Gegen ſie wird geltend ge⸗ 
macht, daß ſie untaugliche Dienſtboten als taugliche empfehlen; aber, Hand 
aufs Herz, bat dies nicht Jeder von uns ſchon 1 Heiterkeit.) Dann 
heißt es, die Geſindevermiether verleiteten das Geſinde zu leichtfertigem 
Stellenwechſel und trügen dadurch zur Verſchlechterung des Geſindes bei. 
Ob das ſo ſchlimm iſt, will ich nicht 0 beſtimmt hinſtellen; das beſte Mittel 
dagegen aber wäre, daß wir alle in Ausſtellung und Prüfung von Zeug⸗ 
niſſen und in den Engagements vorſichtiger werden. Ein anderes Recept 
iebt es auf dieſem Gebiete überhaupt nicht. Dann it die Rede vom 
Erödelhandel. Was iſt denn der Trödel? Das iſt ein Geſchäft, von dem 
arme Leute ſich nähren, indem ſie von ic ie ch Menſchen gebrauchte 
Kleider kaufen für diejenigen armen Leute, die ſonſt ſolche Kleider nicht be⸗ 
kommen würden. Ich halte das für ſehr nützlich. Man ſollte nicht darüber 
» von oben herunter ſprechen, man müßte den auf dem Standpunkte des 
erühmten Pamphletiſten ſtehen, der die Redensart von dem „hoſenver⸗ 
kaufenden Jüngling“ erfunden hat. Ich glaube, man hat gar keine Urſache 
zu einer Idioſynkraſie gegen gedachte Jünglinge, vorausgeſetzt, daß die Hoſen 
gut find. (Heiterkeit.) Denn trotz des Hyperteutonismus, der heutzutage 
raſſirt, werden wir 120 nicht geneigt ſein, die Sitten und Gebräuche un⸗ 
erer Antipoden anzunehmen, welche dieſes Requiſit auf das Beharrlichſte 
zurückweiſen. (Heiterkeit) In England gilt es ſogar für abe of über 
einen ſolchen Gegenſtand zu ſprechen, da würde der Ausdruck „hoſenper⸗ 
kaufende Jünglinge“, der bei uns ſo großen Beifall gefunden hat, über⸗ 
1 nicht gebraucht werden können. Auch beim Tanzunterrichte ſoll der 
1. ewerbebetrieb beſchränkt werden. Wem fällt dabei nicht der Ape 
Tanzbar Atta⸗Troll ein, der auch für Gewerbefreiheit ſchwärmt? „Aber“, 
ſagt er: 


„Nur das Tanzen auf den Märkten 
Soll den Pfuſchern man verbieten 
Im Int'reſſe unſrer Kunft.“ 85 g N 
Ich wiederhole meine Bitte, legen Sie ihrem legislativen Feuereifer die 
Zügel an; folgen Sie dem Beiſpiel des weiſen Solon oder, wenn Sie von 
dieſem nichts hören wollen, der Autorität des großen Tacitus, der ein 
rundeonſerpativer Mann war und die alte römiſche Verfaſſung und die 
Rechte der Ariſtokratie gegen den hereinbrechenden Despotismus eines Ein⸗ 
zelnen vertheidigte: Er ſagte: Pessima res Dun plurimae leges. J 
schlimmer das Gemeinweſen beſtellt iſt, deſto 15 Geſetze werden fabricirt. 
Laſſen Sie uns deſſen eingedenk ſein. (Beifall links.) 5 
Abg. v. Helldorff⸗Bedra: Mit dem Worte über Tacitus hat der 
Vorredner allerdings ganz zutreffend den Zuſtand geſchildert, in welchem 
wir uns vor einer Reihe von Jahren befunden haben. (Hört!) Wir 
glaubten, das geſammte Staatsweſen nach einer theoretiihen Auffaſſung, 
die eine Generation geherrſcht hat, in wenig Jahren vollſtändig umgeſtalten 
zu müſſen. Wem verdanken wir die Nothwendigkeit, die Gewerbeordnung 
0 in einer Menge von Dingen zu revidiren, als der Geſetzgebung, welche in 
einſeitiger Verfolgung ee b viel zu weit ging. Ich will das 
h Prinzip der Gewerbefreiheit nicht befeitigen, aber es iſt die Nothwendigkeit 
hervorgetreten, dem unberechtigten Kampfe des Eigennutzes, der Neclame 
f gegen die ehrliche wirthſchaftliche Arbeit Be In dieſem Sinne 
h 
N 


“= 


egrüße ich die Vorlage. Der Vorredner hat von corporativen Elementen 
gesprochen und von den Verdienſten des Centrums um die Gewerbeordnung. 
Auf dem Gebiete des Innungsweſens a die Priorität uns. Hier hat: 
deelt es fi einfach um die polizeiliche Seite der Gewerbeordnung, und der 
Leoönnen wir natürlich nicht mit corporativen Ordnungen helfen. Der Vor⸗ 
kredner ſagt, die Gewerbeordnung habe das Prinzip und bei einer ſtatt⸗ 
gefundenen Beſtrafung die Verſagung des Gewerbebetriebes zu ſtatuiren; 
Das iſt richtig, aber praktiſch abſolut ie ; 
Die Fälle, in denen wirklich ſchon eine Beſtrafung wegen Verbrechen 
oder Vergehen gegen die Sittlichkeit oder das e ſtattgefunden hat, 
ſind verhältnißmäßig Je gegenüber denen, in welchen ein offenkundiger 
Conflict mit den Pf hten vorliegt, die einem ſolchen Gewerbtreibenden ob⸗ 
liegen ſollten, und dieſen letzteren 0 iſt die Obrigkeit völlig macht⸗ 
los. Wir beſchreiten hier nur den Weg, den wir bezüglich der Schauſpiel⸗ 
Unternehmungen mit dem Geſetz vom 3. Juli 1880 beſchritten haben. Ohne 
eine gewiſſe Sitte im richtigen Sinne kann nie auf dieſem Gebiete etwas 
eſchaffen werden. Würde der Abg. Braun, der das Bedürfniß zu einer 
Aenderung der Geſetzgebung leugnet, namentlich in Bezug auf die Auctio⸗ 
natoren, die Denkſchrift des Bundesraths über die Wanderlager und das 
Auctionsweſen geleſen haben, ſo würde er wiſſen, daß in dieſer Beziehung 
die begründetſten Beſchwerden in einem Aa Theil Deutſchlands heſtehen. 
So lange das Auctionsweſen vollkommen 5 iſt, iſt auch ſein Vor⸗ 
chlag einer Controle deſſelben unmöglich. Der Abg. Braun hat bei ſeiner 
emerkung über die Geſindevermiether ganz überſehen, eine wie große Noth 
in dieſer Beziehung exiſtirt, indem ſich vielfach wirklich äußerſt unzuverläſſige 
5 erſonen dieſes Gewerbes bemächtigt haben. Er hat uns als Recept für 
Alles wiederum die Selbſthilfe empfohlen. M. H., auf dieſem Gebiete, im 
Kampfe gegen die Concurrenz der Unredlichkeit und der Unſolidität wird 
die Selbſthilfe nicht helfen, hier kann das Publikum unmöglich die ſchützende 
und ordnende Hand der Obrigkeit entbehren und unſere Aufgabe iſt es, ihr 
diejenigen Mittel zu gewähren, die es ihr möglich machen, dieſe Pflicht in 
Wirllichtei zu üben. (Beifall rechts.) 5 55 
Abg. Günther (Sachſen): Ich gebe zu, daß allerdings einiger Muth 
Dazu gehören würde, das Prineip der Gewerbefreiheit anzugreifen und zu 


R Va a ed 


fer 
uud, 


viel Geſetze geben, in der \ 
Geſetze gegeben worden. Ich weiß nicht, woher es kommt, daß dem Herrn 
Abgeordneten und ſeinen Freunden jetzt die Geſetzgebung ſo unbeguem 
wird, ich glaube, das hat 
Be⸗ der Liberalen ſich nicht 


den, ſelbſt wenn viele Leute darüber zu 
des reinen Mancheſterthums, welches bei einem großen Theil des Publi⸗ 


Brann; Mir gar nicht!) Vor Allem wird von jener Seite immer gerufen, 


Wi } 

and e fo doch approbirte Klaſſen von Gewerbetreibenden 
und ſoweit wird die Behörde eine gewiſſe Verantwortlichkeit haben, die ſie 
thatſächlich nicht ausführen kann. Und darum, meine Herren, im e 
der Behörden er bitte ich Sie, bei dieſem Geſetz, das in Wahrheit nur 
ein Polizeigeſetz iſt, das mit dem Princip der Gewerbefreiheit nicht in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, beſonders vorſichtig zu fein. 5 

Damit ſchließt die Debatte. Der ee wird auf den Antrag 
des Abg. v. Helldorff⸗Bedra der ſchon beſtehenden Gewerbeordnungs⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen. ö 15 

Schluß gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Geſetz, be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen; Wehrſteuer und Geſetz⸗ 
entwurf wegen der Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Landesausſchuſſes 
von Elſaß⸗Lothringen.) . 


5 raun hat dann gewarnt, man ſolle nicht zu 
tberalen Aera wären nur dringend nothwendige 


Berlin, 28. April. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Kaiſerlich ruſſiſchen General der Infanterie, General⸗Adjutanten Fürſten 
Italiisky, Grafen Suworow⸗Rimniksky, General⸗Inſpecteur der 
Infanterie, den Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten verliehen. ö 

Se. Majeſtät der 90 hat dem Geheimen Regierungs⸗Rath Klewitz 
zu Erfurt den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer, Conſiſtorialrath Bendelin zu Eiſersdorf im Kreiſe 
Glatz, dem katholiſchen Pfarrer, Erzprieſter Kloſe zu Tſchirnau im Kreiſe 
Guhrau und den Gymnaſial⸗Oberlehrern a. D., Profeſſor Schoof zu Wies⸗ 
baden, bisher zu Clausthal, Amts 1 Kuhſe zu Stralſund, bisher 
zu Dillenburg, und Kratz zu Köln den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem Ober⸗Regierungsrath Sack zu Breslau den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Major von Arnim im Infanterie⸗Regiment Nr. 99 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe dem Vermeſſungs⸗Reviſor 
a. D. Matiscig zu Inſterburg und dem Gerichtsvollzieher a. D. Regen⸗ 
danz zu Solingen den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Hufaren Karoß im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat in Folge der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Paderborn getroffenen Wahl den Stadtrath und Kauf⸗ 

mann Heſſe und den Stadtverordneten, Juſtizrath und Notar Predeck 

daſelbſt als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Paderborn für die geſetzliche 

Amtsdauer von 6 Jahren beſtätigt. 

Berlin, 28. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
machte heute Morgen der aus St. Petersburg eingetroffenen Her⸗ 
zogin von Edinburgh im Kronprinzlichen Palais einen Beſuch und 
nahm demnächſt im Palais deren Gegenbeſuch, ſowie den Beſuch der 
ebenfalls hier eingetroffenen Großfürſten Serge Alexandrowitſch und 
Konſtantin Konſtantinowitſch entgegen. Später empfing Se. Majeſtät 
den Vertreter des Auswärtigen Amtes, Grafen Limburg⸗Stirum, den 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Militär⸗Bevollmächtigten, Major v. Steininger, 
ſowie den Grafen Galen, Erb⸗Kämmerer des Fürſtenthums Weſtfalen. 
Demnächſt wurde der General-Adjutant General⸗Lieutenant von Los 
empfangen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Vormittags 10 Uhr zur Beſichtigung der Bataillone 
des 1. Garde-Regiments z. F. nach Potsdam. Mit dem 4 Uhr⸗Zuge 
erfolgte die Rückkehr nach Berlin. Um 6 Uhr fand bei den Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften ein größeres Diner ſtatt. Am Abend beſuchten 
die Höchſten Herrſchaften das Concert in der Sing⸗Akademie. 

f (Reichsanz.) 

— Berlin, 29. April. [Fürſt Bismarck bei Hofe. — 
Diner beim Kronprinzen. — Abreiſe des Kaiſers und 
der Kaiſerin.] Seit längerer Zeit erſchien geſtern zum erſten 
erſten Male Fürſt Bismarck nebſt Gemahlin am Hofe. Der Fürſt 
und die Fürſtin Bismarck wurden von der Kaiſerin empfangen. — 
Bei den kronprinzlichen Herrſchaften fand geſtern ein Diner ſtatt, zu 
welchem neben den Miniſtern von Kameke, Maybach, von Puttkamer 
auch die Miniſter a. D. Camphauſen und Delbrück geladen waren. 


Jeinen Grund darin, daß die Geſetzgebung 
ewährt hat. Die Herren ſagen immer, es 
lebe vor Allem das Princip! Die Gewerbefreiheit darf nicht beſchnitten wer⸗ 
„ b Grunde gehen ſollten. Dieſes 
Princip aber iſt das der unbeſchränkten Concurrenz, das iſt das Syſtem 


kums in Mißcredit gekommen iſt. N ; 
Das mag allerdings den Herren von jener Seite unbequem fein. (Abg. 


die Polizei trete zu viel ein. Nennen Sie es, wie Sie wollen, daß aber 
gewiſſe Maßregeln nothwendig ſind, werden Sie nicht beſtreiten können. 
Der Abg. Braun hätte aus den Motiven den entgegengeſetzten Schluß 
ziehen müſſen, daß man gerade die betreffenden Gewerbe conceſſtonspflichtig 
machen müßte. Denkt man beiſpielsweiſe daran, welchen großen Schaden 
die Winkeladvocatur hervorruft, fo glaude ich, hat der Staat eine doppelte 
Verpflichtung, hier einen Schutz eintreten zu laſſen. Der Abg. Braun hat 
dann ferner behauptet, es handle ſich in den Motiven hauptſächlich um 
preußiſche ee und in andern Staaten ſeien derartige nicht vorhanden. 

ch ihm entſchieden widerſprechen. In meinem engeren Vater⸗ 


Darin muß i 
lande ſind die Zuſtände gerade ſo, wie ſie in den Motiven geſchildert ſind, 
vielleicht noch ſchlimmer. Ich hätte gewünſcht, der Abg. Braun hätte lieber, 
ſtatt ſo viel die Motive zu ſtudiren, das praktiſche Leben kennen gelernt, es 
würde das entſchieden zweckmäßiger geweſen ſein. Was ſchließlich ſeine Be⸗ 
merkung über Tacitus als Vertheidiger der Ariſtokratie betrifft, ſo weiß ich 
nicht, wie dieſer 1 Jo gerade mit den Intereſſen der Ariſtokratie in 
Verbindung ſtehen ſoll. Auf feine Wendung don den hoſenverkaufenden 
Jünglingen will ich nicht näher eingehen, aber das kann ich ſagen, daß jetzt 
Uebelſtände herrſchen, bei denen nicht blos die Hoſen verkauft, ſondern Rock 
und Hoſen ausgezogen werden. (Beifall rechts.) : 
Abg. Richter (Hagen): Das BR eines ſolchen Geſetzes ift, 
daß die Herren auf jener Seite das Verſtändniß und die Weisheit immer 
in erſter Reihe auf Seiten der hohen Obrigkeit und der Polizei ſehen und 
ſo wenig Zutrauen zu dem Verſtändniß und dem Selbſtintereſſe Derjenigen 
haben, die von den Geſetzen betroffen werden ſollen. Sie, meine Herren 
auf der Rechten, ſind allerdings ſo lange ſtabil geweſen, als es darauf an⸗ 
kam, vorwärts zu gehen in der Geſetzgebung, Schranken zu beſeitigen, die 
ſich überlebt hatten. Jenn da die Richtung rückwärts geht, ſind Sie aller: 
10 nicht mehr ſtabil und machen Geſetze, während Sie früher gegen die 
große Zahl der Geſetze nicht Vorwürfe genug hatten. Daß ſich der Abg. 
Günther ſo warm für die Gewerbefreiheft erklärt hat, wundert mich; ich 
möchte, daß dieſes Wort ganz laut verſtanden würde. Diejenigen Herren, 
die jetzt draußen im Lande für Sie ſprechen und ſich a Sie beziehen, 
bie gerade das Gegentheil (Zuſtimmung links). Vor ans Jahren 


chien es noch, als ob die Conſervativen für die minderjährigen Arbeiter 
Arbeitsbücher einführen wollten. Jetzt, wo Sie vor den Wahlen ſtehen, 
ſind Sie ganz ſtill geworden, weil Sie wiſſen, daß die große Zahl der Ar⸗ 
beiter, die doch auch in's Gewicht fallen, gegen die Einführung obliga⸗ 
toriſcher Arbeitshücher iſt. Sollte der Reichstag in der nächſten Seſſion 
dieſelben au e die aben, ſo wird jedenfalls noch ein weiterer 
reactionärer Schritt auf dieſem Gebiete gefhehen: Der Abg. Günther hat 
Herrn Braun vorgeworfen, daß er nur von allgemeinen Principien ſpräche. 
Gerade umgekehrt, Niemand hat mehr auf die einzelnen praktiſchen Ver⸗ 
bältnifje des Lebens fi berufen, als gerade Herr Braun, nichts dagegen 
iſt allgemeiner gemejen, als die Rede des Herrn Günther. Wir haben die 
Den en mehrmals gehört (Heiterkeit). Als der Herr Abgeordnete ſich 
zum Wort meldete, wußte ich ſofort ganz genau, was kommen würde, und 
ich hahe deshalb meine Meldung ſo lange zurückgezogen — ich höre näm⸗ 
lich daſſelbe ganz gern von Herrn Günther — bis ich die Rede noch einmal 
vernommen habe. } ? b Bel 

Mit der Sheikh ſollten Sie etwas ftiller fein, wo die Schutz⸗ 
zollpolitik jetzt ſo Fiasko macht, wie das alle Tage im Lande hervortritt. 
(Heiterkeit rechts.) Wenn es wirklich gelänge, in Bezug auf die Arbeits⸗ 
und Gewerbegeſetzgebung mit allgemeinen Motiven ſolche Beſchränkungen 
der Gewerbefreiheit herbeizuführen, jo würde die Folge nichts weiter ſein, 
als eine Reihe pon Polizeichikanen und Verationen. Dieſe Geſetzgebung 
ſcheint mir wirklich mit der Frage der Gewerbefreiheit viel weniger im Zu⸗ 
ſammenhange zu ſtehen, als es die Auslaſſungen der Herren Vorredner her⸗ 
vortreten laſſen. In dieſem Geſetze erkenne ich weiter nichts, als einen 
Auswuchs des jetzt maßgebenden Beſtrebens: mehr Steuern und mehr Poli⸗ 
zei. Fragen Sie doch einmal in den gewerbtreibenden Klaſſen an, oh man 
dort für eine ſolche Vermehrung der discreditionären Befugniſſe der Polizei 
Sympathien hat. Von den einzelnen hier in Frage kommenden Klaſſen iſt 
überaus wenig gegen die Ausführungen des Abg. Braun geltend gemacht 
worden. Was die Rechtsconſulenten betrifft, ſo hat man 1869 es nicht ein⸗ 
mal für nothwendig erachtet, die Aufhebung der Conceſſion für dieſelben zu 
motiviren. In der That giebt es auch kein Gebiet des Conceſſionsweſens, 
das mehr zu Chikanen und 1771 Verfolgungen Anlaß gegeben hat, 
als dieſes. Sowohl eine im Voraus, als eine nachher abzugebende Ent⸗ 
ſcheidung über die Zuverläſſigleit oder Unzuverläſſigkeit würde gerade hier 
zu ganz beliebiger Auslegung Anlaß geben, und dagegen ſchützt keine Ver⸗ 
waltungsjuſtiz. Uebrigens iſt ſelbſt in den Motiven anerkannt, daß zwiſchen 
dieſem Gewerbebetriebe und der Thatigkeit der Rechtsanwälte ein gewiſſer 
innerer Zuſammenhang beſteht. Was die Rechtsanwälte nicht beſorgen 
können, fällt zum Theil an dieſe Klaſſe. 5 ge 

Bei der Umwandlung, in der ſich heute die ganzen Verhältniſſe der An⸗ 
wälte befinden, kann man auch noch gar nicht wiſſen, wie die freie Advo⸗ 
catur auf dieſen Gewerbebetrieb zurückwirken wird. In der Rheinpropinz, 
wo die freie Advocatur ſchon länger beiteht, iſt beiſpielsweiſe die Zahl der 
Rechtsconſulenten ganz im Verſchwinden begriffen. Bei der Berathung 
der Juſtizgeſetze wurde von allen Seiten die Befürchtung laut, daß die freie 
Adpocatur in den nächſten Generationen einen Mangel an Rechtsanwälten 
zeitigen würde; man ſollte demgegenüber ein 5 in der Form der 
Rechtsconſulenten nicht von der Hand weiſen. Die Motive ſagen kurzweg: 
2858 ſeien unzuperläſſig. Ben AL man ſich denn darüber ein Urtheil bil⸗ 
den können? Wie iſt es möglich, daß jede Behörde ſo ohne Weiteres die 
6000 Menſchen unterſcheidet in Dana auf Zuverläſſigkeit und Unzuver⸗ 
läſſigkeit? Die Leute gehen in der That nach dieſer Novelle wie mit einem 
Strick um den Hals. Was die Auctiongtoxen betrifft, jo hält man es für 
ſehr mißlich, daß bei den Auctionen Spirituoſen genoſſen würden und 
Leute mitböten, die ihr Gebot gar nicht ernſtlich meinten. Beides kommt 
indeſſen bei den Notaren auch vor. Das kann überhaupt Niemand ver⸗ 
hindern, am wenigſten durch die Einſchränkung dieſes Gewerbes. Es kom⸗ 
men Auctionen vor von Gegenſtänden, die vor dem Hereinbrechen des Con⸗ 
curſes noch ſollen verwerthet werden. Ja ſoll der Auctiongtor entſcheiden, 
ob der Concurs unvermeidlich iſt? Die Zeit ſolcher wirthſchaftlich gewiß 
nicht zu rechtfertigenden Auctionen liegt überhaupt hinter uns, ſie iſt un⸗ 
mittelbar nach dem Krach hervorgetreten, wo Ueberproduction ſtattfand. 
Dann wird in dem Geſetz die Gewinnſucht der Privaten betont. Weil die 
Privatbahnen gewinnſüchtig find, müſſen fie verſtaatlicht werden; weil die 
Unfallverſicherungsgeſellſchaften auf Gewinn ausgehen, muß eine Unfall⸗ 
verſicherung vom Staat eingerichtet werden. 5 

Hier kommt nun an mehreren Stellen vor, die Rechtscoſulenten gingen 
nur auf Gewinn aus, die Auctionatoren gingen nur auf Gewinn aus, ja, 
meine Herren! aus allgemeiner Menſchenliebe betreibt überhaupt keiner ein 
Geſchäft oder ein Gewerbe. Die Frage iſt, ob nicht die Gewinnſucht an 
ſich allein die Correctur findet durch die Natur des Geſchäfts. Das Publi⸗ 
kum iſt gar nicht ſo dumm, außerdem muß der Rechtsconſulent oder Auctio⸗ 
nator darauf bedacht ſein, ſich einen gewiſſen guten Ruf zu erwerben. Ich 
will auch nicht jedes Gewerbe freigeben, die Aufſicht der Behörden legt den⸗ 
ſelben aber eine Verantwortlichkeit auf, die ſie nicht tragen können. Wenn 
man z. B. jagt, die Behörde hat ein Recht, den Gewerbebetrieb zu be⸗ 
ſchränken, wenn die Bedingungen der Zuverläſſigkeit nicht gegeben find. 
Daraus folgt, daß, ſo lange einem ſolchen Mann die Befugniß zum Ge⸗ 
werbebetrieb nicht entzogen iſt, Jedermann ſagt, der Mann muß doch zu⸗ 
verläſſig ſein, denn wenn er etwas Unrechtes gethan hätte, ſo würde er 
nicht mehr im Beſiß der Befugniß ſein. Die Behörden können aber doch 


Abend erfolgen. 


h neue Praxis in der Handhabung des Socialiſten⸗ 
Geſetzes.] Das Verbot der Nummer 198 des „Berliner Börſen⸗Courier“ 
wird vom Berliner Polizei⸗Präſidium in folgender Weiſe begründet: 

„Auf Grund der SS 11 und 12 des Reichsgeſetzes gegen die gemein⸗ 

gefährlichen Beſtrebungen der Socialdenokratie vom 21. October 1878 ft 
die vom 21. April 1881 datirte Nummer 198 der periodiſchen Drucſchriſt 
„Berliner Börſen⸗Courier“ ſeitens des Polizei⸗Präſidiums verboten worden. 
Die Gründe zu dieſem Verbote ſind folgende: In einem auf Seite 3, 
Spalte 1 der erwähnten Zeitungsnummer enthaltenen Artikel war ein län⸗ 
gerer Auszug aus dem in Paris pon dem bekannten Revolutionär und 
Communard Rochefort redigirten Journal „LIntranſigeant“ zum großen 
Theil in de Ueberſetzung des Originals zum Abdruck gebracht worden, 
in welchem die ſtattgehabte Ermordung des Kafſers Alexander II. in Peters⸗ 
burg verherrlicht und der Wunſch ausgeſprochen wurde, „daß ſich der Königs⸗ 
mord verallgemeinern möchte.“ 
Mit dem Abdruck dieſes Artikels aus dem „LIntranſigeant“, in welchem 
bud Geh und communiſtiſche auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ 
und Geſe den gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe zu Tage treten, waren die geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen zu dem erfolgten Verbote der qu. Zeitungsnummer gegeben. 
Denn es muß nach dem Wortlaute des § 11 des Geſetzes ſchon dann ein 
Verbot erfolgen, wenn in der zu verbietenden Druckſchrift die gekennzeich⸗ 
neten Beſtrebungen zu Tage treten, und iſt es nicht erforderlich, daß die 
zu perbietende Drudſchri überhaupt eine ſocialdemokratiſche oder commu⸗ 
0 iſt und ihrer ganzen Tendenz nach die bezüglichen Artikel oder Sätze, 
welche einer anderen I e entnommen ſind, billigt und denſelben 
beitritt, um das Verbot zu rechtfertigen. Es iſt daher auch für die Be⸗ 
gründung des Verbots ohne Bedeutung, daß am Schluſſe des fraglichen 
Artikels des „Börſen⸗Courier“ einige Worte gegen den „Despotismus des 
Verbrechens“ gejagt find, welche ſich nicht einmal direct gegen die voran⸗ 
gehenden Ausführungen des „LIntranſigeant“ wenden. l 

Das Geſetz hat mit voller Abſicht nur erfordert, daß die fraglichen Be⸗ 
ſtrebungen in der zu verbietenden Druckſchrift „zu Tage treten“, nicht auch, 
daß eine Förderung derſelben bezweckt werde, denn es hat die Möglichkeit 
eines Verbots für ſolche Fälle nicht ausſchließen wollen, in welchen ohne 
die Abſicht einer Förderung der verbotenen Beſtrebungen, thatſächlich dennoch 
daſſelbe dadurch erreicht und eine Gefährdung des öffentlichen Friedens her⸗ 
beigeführt wird, daß eine Druckſchrift den Ausdruck derartiger Beſtrebungen 
unter das Publikum bringt und dadurch die Möglichkeit schaf, daß dieſe 
0 oder communiſtiſchen Aeußerungen auf einzelne Leſer eine 

irkung ausüben, welche durch die Beifügung einiger — vielleicht nicht 


einmal geleſener — Sätze der Mißbilligung nicht abgeſchwächt wird. 
ein derartiger zu einem te Fall vorliegt, iſt ſelhſtverſtändlich 
quaestio facti, wie denn z. B. Eitate aus der a B Druckſchriften zunt 
Zwecke einer wiſsenſchafflichen Erörterung oder zur Bekämpfung und Wider⸗ 
legung des Socialismus nicht unbedingt den Thatheſtand des § 11 des 
Geſetzes enthalten müſſen und daher auch die Druckſchrift, in welche ſie 
e ſind, als nicht zum Verbote geeignet erſcheinen el können. 
Wollte man aber lediglich den Umſtand enkſcheidend ſein laſſen, ob eine 
Mißbilligung der abgedruckten revolutionären Artikel ausgeſprochen ſei oder 
nicht, ſo würde ein jedes ſocialiſtiſches Preßorgan vor dem Verbot ſich 
ſichern können, wenn es ſeinen Artikeln nur eine fingirte Mißbilligung des 
Inhalts hinzufügte. Königliches Polizeiꝙ⸗Präſidium. gez. v. Madai.“ 
Die ganz neue Auffaſſung, welche in dem Reſcript hervortritt, beſteht 
darin, daß, auch wenn eine aan BT Tendenzen keineswegs 
bezweckt wird, wenn eine derartige Abſicht durchaus nicht vorliegt, eine 
Druckſchrift gleichwohl verbotenzwerden kann. Daß, a der „B. B.⸗C.“, 
eine „fingirte Mißbilligung“ Rochefort'ſcher berbrecheriſcher Tendenzen in 
unſerem Falle gewiß nicht vorlag — wie übrigens aus der Schärfe der 
Abwehr deutlich genug hervorging — braucht von uns nicht erſt nach⸗ 
gewieſen zu werden, wird auch in dem Reſcript nicht in Beziehung auf 
uns behauptet, da der Schlußſatz nur allgemeiner Natur iſt. Allerdings 
disharmoniren die darin kundgegebenen Auffaſſungen mit der Verbreitung 
der Rede des Miniſters von Puttkamer durch die „Prop.⸗Correſp.“ voll⸗ 
ſtändig. Für die geſammte Preſſe aber wird dieſes Reſeript mit ſeinen 
Ausführungen — von denen freilich abzuwarten iſt, ob ſie die Billigung 
der Beſchwerde⸗Inſtanz finden werden — von maßgebender Wichtigkeit ſein. 


— Die Abreiſe der Majeſtäten ſollte, wie bereits gemeldet, heute 


b 
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J yenionstedt Gran Hat Heute der Befiegte don Kentggrü na 
Lehnjähriger Vergeſſenheit ein Leben geendet, der vor 35 Jahren 
glänzend wie ein Meteor begann. Benedek ſtarb, wenige Wochen 


täriſcher Kreiſe begann er auf ſich zu ziehen, als er 1846 durch feine 


der Einverleibung Krakaus ſich den Beinamen „Falk der Weichſel“ 
erwarb. Damals erſt Oberſt, avancirte er nunmehr ſchnell. Er machte 
1848 und 1849 die wichtigſten Ehrentage der öͤſterreichiſchen Armee 
unter Radetzkty und Haynau in Italien und Ungarn mit. Das Idol 
des Heeres wie des Publikums aber wurde er erſt 1859 durch den 
Tag von Solferino, als er, der einzige öſterreichiſche General, der in 
dieſem Feldzuge einen partiellen Sieg erfocht, auf dem rechten Flügel 
bei San Martino die piemonteſiſche Armee faſt bis zur Vernichtung 
ſchlug. Dieſer That verdankte er ſeine Ernennung zum Nachfolger 


des Feldmarſchalls Heß als General⸗Quartiermeiſter. Da er ferner, ein 


aus Oedenburg gebürtiger Deutſchungar, der maghariſchen Sprache 
jedoch ſo ziemlich mächtig war, wurde er Oſtern 1860 ſtatt des Erz⸗ 
herzogs Albrecht zum Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur von Ungarn er⸗ 
nannt, das Miniſter Thun, der Concordatsgraf, mit ſeinem Pro⸗ 
teſtantenpatente damals bis hart an den Rand des Aufſtandes gedrängt. 
Selber Proteſtant, löſte Benedek dieſe Aufgabe ganz glücklich, aller⸗ 
dings nur, weil man ihm von Wien aus das Decret mit auf den 
Weg gegeben, das die Zurücknahme des Patentes enthielt. Indeſſen 
traf er in der aufgeregten Zeit ſo ziemlich die richtige Mitte, indem 
er ſeine Popularität in allen Facetten glänzen ließ, aber auch, wo es 
Noth that, den Tumultuanten gegenüber Ernſt zeigte. Sehr zu 
Statten kam ihm feine prononcirte Vorliebe für das bürgerliche Ele⸗ 
ment; er iſt ſelber der Sohn eines Arztes geweſen und trug bei 
jedem Anlaſſe gern ſeine Mißachtung der Ariſtokratie zur Schau. 
So nannte er in einem Armeebefehl die altconſervativen Cavaliere, 
die im Reichstage ihr eigenſtes Werk, das Octoberdiplom, im Stiche 
ließen, rund heraus „feige Magnaten“. Aber auch den Studenten 
ſagte er nach einem argen Tumulte: „Das nächſte Mal frage ich 
nicht darnach, wie Viele fallen!“ Immerhin war es ein Glück für 
ſeinen Ruf, daß ſchon nach einem halben Jahre die Wiederherſtellung 


der alten Verfaſſung Ungarns ſeinem Generalgouvernement ein Ende 


machte, das ſonſt doch nur zu einem politiſchen Fiasco geführt hätte, 
wie das Jahr 1866 zu einem militäriſchen führte. i 
Peſt, 27. April. [Unterſchlagung. — Mißbräuche.] Der 
Verwalter des hauptſtädtiſchen Rochus⸗Spitales, Stefan Ormay, 
wird ſeit mehreren Tagen vermißt. Vor ſeiner Familie und dem 
Controleur ſchützte er eine kurze Geſchäftsreiſe vor und kehrte nicht 
wieder. Geſtern verfügte ſich der Vicebürgermeiſter mit einer Magiſtrats⸗ 
Commiſſion ins Spital und nahm eine Kaſſenreviſton vor. Man 
conſtatirte ein ſeit lange fortgeſetztes frauduloſes Gebahren und be⸗ 
deutende Abgänge. Die Ziffer wird erſt nach genauer Buchreviſion 
erhoben. Man ſpricht von mehr als 20,000 Fl. Die Beſtürzung 
in ſtädtiſchen Kreiſen iſt um ſo größer, als der Fall binnen Kurzem 
der zweite iſt. Ormay iſt 40 Jahre alt und Vater von 6 Kindern. 
— Das „Siebenbürger Tageblatt“ theilt entſetzliche Mißbräuche mit, 
die im Großkokler Comitate verübt werden. Sächſiſche und rumäniſche 
Bauern veröffentlichten Beſchwerden, daß der Stuhlrichter im Markt⸗ 
ſchelkener Bezirke die zur Straßenarbeit aufgebvtenen Bauern an 
Privatbeſitzer zu Frohndienſten in Weingärten und Feldern förmlich 
vermiethe. f f 
eee ñññ;5% . RSEEENENEREEBERT ENGE 
Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) . 

Berlin, 28. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind kurz vor 
11 Uhr gemeinſam nach Frankfurt abgereiſt, von wo ſich der Kaiſer 
nach Wiesbaden, die Kaiſerin nach Baden⸗Baden begiebt. Der Kron⸗ 
prinz gab bis zum Bahnhof das Geleite. . 

Berlin, 28. April. Ueber das Crepiren der 21 Cm.⸗Granate 
auf S. M. S. „Mars“, wodurch die geſtern telegraphiſch gemeldeten 

beklagenswerthen Verluſte an Menſchenleben herbeigeführt wurden, find 
heute Vormittag die erſten officiellen fchriftlichen Berichte eingegangen. 
Der Hergang iſt danach folgender geweſen: 

S. M. S. „Mars“ war am 25. von Wilhelmshaven nach der 
Rhede von Schillig (Ausmündung des Jadebuſens) gegangen, um die 
inſtruetionsmäßige Schießübung zu beginnen. Bei dieſer Uebung wird 
das Laden in ſeinen einzelnen Theilen und das Abfeuern der Geſchütze 
inſtructionsmäßig durchgenommen, jeder vorgeſchriebene Griff wird in 
ſeiner Ausführung auf Richtigkeit genau controlirt, die Behandlung 
des Geſchützes und der Munition unterliegt beſonderer Ueberwachung; 
dadurch treten auch zwiſchen den einzelnen Hantierungen größere 
Zeitpauſen ein, jede Uebereilung bei der Bedienung iſt alſo ausgeſchloſſen. 

Im Laufe der Uebung crepirte am 26. Nachmittags in einem 21 Em. ⸗ 
Kanonenrohr der Backbord⸗Batterie eine Langgranate, nachdem die⸗ 
ſelbe vorſchriftsmäßig unterſucht und gut angeſetzt war, in dem Moment, 
als die Kartuſche in das Rohr eingeſetzt werden ſollte, ſo daß auch 
dieſe entzündet wurde und explodirte. Das Zuſammenwirken der nach 
hinten herausgeſchleuderten Sprengſtücke der Granate mit der Pulver: 
flamme der Kartuſche hat die ſchweren Verluſte unter der Geſchütz⸗ 
bedienungsmannſchaft und den Umſtehenden herbeigeführt. Auf der 
entgegengeſetzten Seite der Batterie wurden die Cadetten inſtruirt, 
wodurch ſich der Tod der beiden Cadetten Mappes und Czech erklärt. 
Unter den geſtern als todt gemeldeten ſind die Matroſen Kellner und 
Dirkſen aufgeführt; dies iſt heute dahin zu berichtigen, daß der Kellner 
Dirkſen, welcher gerade die Batterie paffirte, um an Deck zu gehen, 
getödtet worden if und reducirt ſich damit die Zahl der Getödteten 
auf 7, während 5 ſchwer und 12 leicht verwundet gemeldet werden; 


bei den Erſteren handelt es ſich hauptſächlich um Zerſchmetterung der. 


Hände und um Brandwunden, während die leichten Verwundungen aus⸗ 


ſchließlich durch Verbrennungen des Geſichts und der Hände, ſowie einzelner! 


anderer Körperteile, jedoch leichteren Grades, herbeigeführt find. Die 


gerichtliche Unterſuchung iſt ſofort angeordnet. Es läßt ſich aber 
ſchon jetzt durch die ſofort nach der Kataſtrophe zu Protokoll ge 
brachten Ausſagen der Augenzeugen mit Beſtimmtheit behaupten, 7 60 B 


daß das Unglück nicht auf ein Verſehen bei der Bedienung des Ge⸗ 
ſchützes zurückzuführen iſt. Möglichenfalls iſt daſſelbe in einer mangel⸗ 
haften Conſtruction dieſer einzelnen Granate zu ſuchen. An Aufſicht 
hat es nicht gefehlt; außer dem verwundeten erſten Offizier des 
in Corvetten⸗Capitän Grafen von Ranzow, waren der das 
eſchütz 


Valette, zugegen. Bei der Vernehmung hat Lieutenant zur See 


Reincke zu Protokoll gegeben, daß das Geſchütz vorſchriftsmäßig be⸗ f 


dient worden ſei, daß der Vorſtecker richtig eingeſetzt und bis zum 
richtigen Mark eingeſchoben wurde, ebenſo auch, daß die Zünd⸗ 
ſchraube weit genug eingeſchraubt war. Von allen dieſen Sachen 
habe er ſich mit eigenen Augen überzeugt. Das Geſchoß war 
angeſetzt und ſollte eben die Kartuſche eingeſetzt werden, ſie 


großer vielleicht. 10 Sekunden, nachdem 1 
niggrätz nach fünf⸗ eingeſetzt war. Nach Exploſion de 


vor Vollendung ſeines 77. Lebensjahres. Die Aufmerkſamkeit mili⸗ 


Schneidigkeit bei Bewältigung der galiziſchen Inſurrection und bei 


commandirende [und ebenfalls verwundete Lieutenant zur 
See Reincke, ſowie der Artillerie⸗Inſtructeur, Capitän⸗Lieutenant 


rplofion erfolgte 1 


der Kartuſche. Außerdem haben noch 6 Zeugen ausgeſagt, daß die 
Behandlung des Geſchoſſes und das Laden inſtructionsmäßig erfolgt 
iſt. — In Folge der Kataſtrophe find todt: Cadett Czech⸗Ratibor, 
Cadett Mappes⸗Oels, Obermatroſe Frenz⸗Berlin, Matroſe Keeſenberg⸗ 


Wilhelmsburg, Obermatroſe Bugheiſter⸗Bockenen, Obermatroſe Des⸗ 


kowski⸗Schönau, Kellner Dirkſen⸗Dornum. Schwerverwundet: Ober⸗ 
matroſe Schulz⸗Goldberg, Obermatroſe Meyer⸗Neuferen, Obermatroſe 
Bahlow⸗Jocksdorf, Obermatroſe Dede⸗Bützfleeth, Obermatroſe Wend⸗ 
buſch⸗Raſtenburg. Leicht verwundet: Corvetten⸗Capitän Graf v. Ranzow⸗ 


Berlin, Lieutenant zur See Reincke⸗Altona, Feuerwerker Gajewski⸗ 


Marienburg, Oberbootsmannsmaat Lange⸗Oldenburg, Bootsmannsmaat 
Waag⸗Colmar, Bootsmannsmaat Wietzke⸗Köslin, Obermatroſe Blache⸗ 
witz⸗Graudenz, Obermatroſe Kilwinsky⸗Warſchau, Obermatroſe Riedel: 
Stralſund, Obermatroſe Maul: Gernsheim, Obermatroſe Schulze: 
Neuſtadt a. W., Einjährig⸗Freiwilliger⸗Matroſe Kramer⸗Papenburg. 

Wien, 28. April. Im Abgeordnetenhauſe fand heute die Budget⸗ 
Debatte ſtatt. Die Regierung legte den Entwurf der Civilprozeß⸗ 
ordnung vor. 


Heft, 28. April. Die Hochwaſſerſchutztommiſſton in Szegedin 


ſtellte ihre permanenten Sitzungen ein. 

Rom, 28. April. Kammer. Cairoli erklärt, da die wiederholte 
Demiſſion des Cabinets nicht angenommen wurde, trete daſſelbe wieder 
vor die Kammer; er hofft auf das Vertrauen der Kammer und auf 
einträchtiges Zuſammengehen. Zeppa und Calchi meldeten Inter⸗ 
pellationen über die Kriſis an. Die Kammer beſchließt bei nament⸗ 
licher Abſtimmung, daß dieſelben in der Nachmittags⸗Sitzung berathen 
werden ſollen. 

London, 28. April. Unterhaus. Manners kündigt zur zweiten 
Leſung der Landbill ein Amendement an, daß die Verbeſſerung des 
Landgeſetzes von 1870 wünſchenswerth, aber durch die Entwickelung 
der Induſtrie zu erſtreben ſei, anſtatt durch eine Bill, welche die Be⸗ 
ziehungen der Grundbeſitzer zu den Pächtern ungewiß mache, ohne ſie 
auf gerechte, dauernde Baſen zu ſtellen. Dilke antwortet auf mehrere 
Fragen: er habe keinen Grund zu glauben, daß die britiſchen Inter⸗ 
eſſen in Tunis augenblicklich bedroht ſind; der Aviſodampfer „Goletta“ 
ſei abgeſchickt, um die telegraphiſche Communication im Falle einer 
Unterbrechung aufrecht zu erhalten. Das Kriegsſchiff „Malta“ ſei 
bereit, nach Tunis abzugehen, falls dies zum Schutze der Perſon und 
des Eigenthums von Briten nöthig ſei. Mit Italien hätten Pour⸗ 
parlers über die Abſendung von Kriegsſchiffen zum Schutze der eng⸗ 
liſchen und italieniſchen Intereſſen ſtattgehabt, nicht aber über die 
allgemeine Frage der franzöſiſchen Expedition. England ſei zu einer 
iſolirten Mediation bereit, wenn beide Parteien ſie verlangen. Hin⸗ 
ſichtlich einer gemeinſamen oder internationalen Mediation, wobei der 
Bey an die Vertragsmächte appellirt, habe England noch nicht Zeit gehabt, 
die Anſichten der anderen Mächte zu erfahren, er weiß auch nicht, ſoweit 
er bis jetzt informirt iſt, ob die franzöſiſche Action über die Maß⸗ 
regeln hinausgehen werde, die zur Ausführung der Zwecke der Expe⸗ 
dition, nämlich Beſtrafung der Grenzſtämme, nothwendig ſind. — 


Dilke antwortet Cowen: 8 Bataillone ruſſiſcher Truppen in Central⸗ R 


Aſien hätten bereits den Rückmarſch angetreten; er antwortet La⸗ 
bouchere: es habe ein Meinungsaustauſch unter den auswärtigen Re⸗ 
gierungen über die Auslieferung politiſcher Verbrecher ſtattgehabt, 
England habe über dieſen Gegenſtand keine Einladung erhalten. Er 
antwortet Maciver: die Regierung wartet das Reſultat der Nachfragen 
Kennedys ab, bevor ſie hinſichtlich der Unterhandlungen über einen 
neuen Handelsvertrag mit Frankreich Beſchluß zu faſſen und wegen 
Zucker und Schiffsprämien Vorſtellungen zu machen beabſichtigt. Die 
Debatte über die zweite Leſung der iriſchen Landbill wird fortgeſetzt. 

Trieſt, 28. April. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt heute Vormittag aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Newyork, 28. April. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagny (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

W. T. B.) Paris, 28. April, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 57. Türken 16, 25. Neue Egyptier 389, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 80. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente 81½. Ungar. Goldrente 102, 25. Spanier exter. 22, do. inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 1877er Ruſſer 
Türkenlooſe 58, —, Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 28. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 47. Barifer Wechſel 80, 97. Wiener 
Wechſel 173, 30. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 15195. Rheiniſche Stamm: 


u —, —. 


„ . 


rient⸗ 


Meininger Bank 98¼. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 723, —. Credit⸗Actien“) 
289¼½. Silberrente 68. Papierrente 67¼½. Goldrente 81¼. Ungariſche 
Goldrente 100 ¼. 1860er Looſe 125 /. 1864er Looſe 330, —. Ungariſche 


Schluß Nach 
Hamburg, 28. April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
En Meizen 


Wetter: Feucht. 

Poſen, 28. April. Spiritus pr. April 51, 90, pr. Mai 52, 10, pr. 
Juli 53, 40, pr. Auguſt 54, 00. Gel. — Liter. Belt. j 
Liverpool, 28. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
ln Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 9000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 28. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗ Lieferung 51/6, Juni⸗Juli⸗Lie⸗ 


l, 28. April. Officielle Bil unverändert. a 

. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 

unverändert, auf Termine feſt, pr. Frühjahr 11, 80 Gd., II, 85 Br., pr. 

Herbſt 10, 75 Gd., 10, 80 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 97 Gd., 6, 00 Br. 

Kohlraps 12½. — Wetter: Trübe. f 
Paris, 28. April, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 

Weizen matt, pr. April 29, 30, pr. Mai 29, 00, pr. Mai⸗Auguſt 28, 50, 


erung E 
Liverpoo 
Peſt, 28 


Geſchoß ſchon ins Rohr Sep 
Geſchoſſes erfolgte erſt die 


207½ bis 207½ —208¼ M. bez., 


bez., per April⸗Mai 132½ M. Be per Mai⸗ 
u 


a 
m. 4 Uhr 3 


Ruhig. 

remen, 28. April, Nachmittags. Petroleum. (Schluß bericht.) Stan⸗ 
dard white loco 7,5560 ben per April 7, 55— 7, 60 Ber 1 75 95 
bis 60 bez., per Juni 7, 75 Br., per Auguſt⸗December 8, 25 Br.. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 28. April. [Börſe.] Das Ereigniß des heutigen Tages iſt 
die ſtattgehabte Einführung der latte der Ungariſchen Ereditbank, welche 
länzend von Statten ging. Der Klang des Namens der einführenden 
Firma (S. Bleichröder) genügte, die Speculation für das Papier zu er⸗ 
wärmen und einen ſchwunghaften Handel in demſelben zu etabliren. Der 
erſte Cours ſtellte I auf gleiche Höhe mit der Notirung der Oſterreichiſchen 
Creditactie, welche ihre geſtrige Steigerung heute fortfeßte. Die Geſammt⸗ 
Baden der Börſe war wiederum eine n ſoweit die ſchon geſtern 
evorzugten Deter in Betracht kommen. In Wien ſcheint man ſich nur 
noch für die Oeſterr. Creditactie zu intereſſiren, welche daſelbſt 334,50 nach 
331,80 gegen 329 von geſtern notirte. Hier erzielte das Papier gegen jene 
geſtrigen Anfangscours eine Steigerung von etwa 13 M. Im Uebrigen 
waren es wieder die localen Werthe, welche das meiſte Intereſſe fanden. 
Montanwerthe ſtellten ſich bedeutend höher, weil man aus Glasgow günſtige 
Berichte über den Eiſenmarkt erwarten zu dürfen glaubte. Von den Banken 
ſtiegen Disconto⸗Commandit und Deutſche Bank um mehrere Procente wegen 
ihrer Betheiligung an den Geſchäften der großen Wiener Jute ie 
inländiſchen Bahnen waren ebenfalls angeregt, dagegen waren die öſterr. 
Bahnen wiederum vernachläſſigt und fait 15 Ausnahme niedriger. In. 
öſterr.⸗ungar. Renten kamen etwas beſſere Abſchlüſſe als in den Vortagen 
u Stande. Auch die ruſſiſchen Fonds fanden etwas größere Beachtung. 


er Geſchäftsverkehr war im Ganzen weſentlich ruhiger als geſtern, da 


man ſich heute in umfangreichſter Weiſe mit der Liquidation beſchäftigte, 
welche einen über Erwarten leichten Verlauf genommen hat. Das Cours⸗ 
niveau konnte ſich im weiteren Verlaufe der Börſe nicht auf ſeiner An⸗ 
angs eingenommenen Höhe erhalten, obgleich die Tendenz unverändert 
ehr feſt blieb. Ungariſche Creditactien blieben beliebt und ſtellten ſich 
ſpäter um mehrere Mark höher, als die Oeſterreichiſchen Creditactien. Die 
öſterr. Renten kamen zu recht regem Verkehr. Schluß ſchwankend. 

Um 2% Uhr: Matter. Credit 576,00, Franzoſen 550,50, Lombarden 
194,50, Reichsbank 149,00, Disconto⸗Commandit 195,50, Laurahütte 
111,50, Dortmunder 87,25, Bergiſche 115,75, Rumänen 99,00, Türken 
15,90, Italiener 89,87, Oeſterr. 
do. Papierrente 67,87, Ungar. Goldrente 101,25, 5% Ruſſen de 1877 94,50, 
40% do. de 1880 75,62, U. Orient⸗Anleihe 59,75, III. do. 59,37, Ruſſiſche 
Noten 208,50, Buſchtiehrader 81,25, Inveſtitionsanleihe 96,00, Bankverein 
243,50, Ungar. Credit 582,50. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,10 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,10 bez., do. Papier in Wien a min. 30 Pf. 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,215 Gd., do." Papier = Dollar 4,215 Gd., 6% New: York: City 4,215 Gd., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. 
et., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,46 —47 bez. 
1822er Rufen —, Gr. Ruf). Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, War⸗ 
ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — 1 Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,41 bez. 


London, 28. April. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,897,000, Zun. 
389,000, Notenumlauf 26,256,000, Abn. 269,000, Gar enge 26,403,000, 
Zun. 120,000, Portefeuille 18,601,000, Abn. 764,000, Guthaben der Pri⸗ 
vaten 25,184,000, Zun. 351,000, Guthaben des Staats 6,830,000, Abn. 
306,000, Notenreſerbe 14,685,000, Zun. 505,000, Regierungsſicherheit 
15,403,000, Zun. 413,000 Pfd. Sterl. Procentverhältniſſe der 
den Paſſiven: 495/16 %- Clearinghouſe⸗Umſatz 96 Mill., 
ſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 6 Millionen. 


Berlin, 28. April. [Producten⸗Bericht.] Die Luft iſt kalt, der 
Himmel zeitweiſe bewölkt. Die Stimmung für Roggen war im Gegenſatz 
zu geſtern recht feſt und die Terminpreiſe haben ein gut Theil der jüngſten 
Rückſchritte wieder eingeholt. Die Repriſe kann nicht auffallen, denn man 
war außerhalb der hieſigen Baiſſe wenig gefolgt. Kaufluſt für Waare trat 
etwas mehl hervor, hohe Forderungen hemmten jedoch den Umſatz. — 
Roggenmehl etwas feſter. — Weizen, auf Termine mehr begehrt als ange⸗ 
boten, hat ſich circa 1½ Mark böber verwerthen laſſen. Loco iſt der Handel 
nur unbedeutend; an Offerten fehlt es nicht, aber die hohen Forderungen 
finden keinen Anklang. — Hafer loco und auf Termine recht feſt, Preiſe 
zu Gunſten der Verkäufer. — Rüböl mit mehr Kauflust, hat ſich im Werthe 
etwas gebeſſert. — Petroleum flauer. — Spiritus feſt und etwas höher. 
Umſatz mäßig. Der ſtärker hervortretende Begehr widerſtrebt noch den ge⸗ 
ſteigerten Forderungen. 

Weizen loco 180—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, per 
April — M. bee per April⸗Mai 221—220½ M. bez., per Mai⸗Juni 
219—219½ M. bez., per Juni⸗Juli 219—219½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 
215 bis 215½ M. bez., per . 208½—209 M. bez. Gef. 
— Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 203—216 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität Pech Inland er 209—212 M. ab Kahn 
bez., feiner inländ. 213—214½ M. ab Bahn und Boden bez. per April 

per April⸗Mai 207½—207ʃ½½ — 208, 
M. bez., per 0 204—203¾—204¾ M. bez., per Juni⸗Juli 197 
bis 196 —197½ Mark bez., per a 184—183—184½ M. bez., per 
Septbr.⸗Oct. 174—173½—174½ bez. Gek. 16,000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 207 Mark. — Gerſte loco 145—200 M. nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 160 bis 180 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 167170 M. bez., ruſſiſcher 165—170 M. bez., 
pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 170—173 M. bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 168—173 M. bez., böhmiſcher 168 bis 173 M. bez., fein weiß. 
mecklenburgiſcher 174—176 M. ab Bahn bez., per April — M. bez., per 
April⸗Mai 159 M. bez., per 1 70 158 M. bez., per Juni⸗Juli 157½ 
M. Gd., per Juli⸗Auguſt 155%, bez., per Sept. Oct. 149—150 M. bez. 
Get. — CEtr. Kündigungspreis — M. — Mais loco 138—143 M. nach 
Qualität gefordert, amerikan. 138 Mark ab Kahn bez 


eſerve zu 
gegen die ent⸗ 


Juni⸗Juli 129 M. bez., per Juli⸗ 
Pie de 138 M 

1 incl. Sack a 

M. bez., per Mai⸗Juni 27,25—27,80 M. bez., per Juni⸗Juli 27,10—27,20: 


guſt 129 


0 pro 100 Kilo Br. Nr. O und 


M. bez., per Juli⸗Aug. 25,85—25,95 M. bez., per Sept.⸗Oct. 24,55 bis 


24,60 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Rüböl 
loco pro 100 Kilo mit Faß 52,5 M. bez., ohne Faß 52,2 M. bez., per April 
52—52,4 M. bez., per April⸗Mai 52—52, M. bez., per Mai⸗Juni 52 
bis 52,4 M. bez., per Juni⸗Juli 52,7—53 Mark bez., per Septbr.⸗October 
54,6 54,8 M. bez., per Ock.⸗Nov. 55 M. bez., per Nobbr.:Dechr. — M. 
bez. Get. — Er. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 186 bis. 
215 M., Futterwagre 168 bis 185 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert inel. Nr. 00: 31,00 bis 29,50 M., Nr. 0: 29,50 28,50 
b., Nr. O und 1: 28,00 bis 27,50 M. bez. — 5 pro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 29,50— 28,50 M. bez., Nr. 0. 
und 1: 28,50 —27,50 M. — Leinöl 58 M. bez. — Petroleum loco pro 
100 Kilo incl. Faß 25,5 M. bez., per April 25,3 M. bez., per April⸗Mai 
23,6 M. bez. per Septbr.-Dctober 24,9—24,8 Mark bez., per Oct.⸗Nov. 25,3. 
Mark bez. Gekündigt 1200 Etr. Kündigungspreis 25,3 Mark. 
Spiritus loco ohne Faß 53,8 M. 165 1 35 April 54,5—54,8—54,7 
M. bez., per April-Mai 54,5—54,8—54, „ bez., per Mai⸗Juni 54,7 
Yugufe 50 5. 568 
uguſt 56,5 —56,8— 56,7 Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 56,7—57 M. bez. 
per Septbr.⸗Oct. 55,5—55,7 M. kan 10 8 
preis 54,7 Mark. 0 


\ 


oldrente 82,50, do. Silberrente 68,37, 


3 per April 138 M. 
ni 129½ M. bez., per 
bez. Gekünd. 2000 Ctr. 


April 27400 20 Mark bez, per April-Mai 27,908 


„bez., per Juni⸗Juli 55,7 —56—55,9 M. bez., per Juli⸗ 
. Gek. 100,000 Liter. Kündigungs 


Deutsche Reichs-Anl. 4 101,50 b Amsterdam 100 Fl. 8 P. 
Gonsolidirte Anleihe . 4½ 105,70 bz do. 40. [2 M. 3 168,30 bz 
do. de. 1876. 4 10190 etbzG | London I Ltr.... 8 P. 2½% 20,47 b⸗ 
Staats-Anleine 4 dose do: aan 3 M. 2½ 20,35 bz 
Staats-Schuldscheine . 31 Paris 100 Frs. 8 T. 31½ 80,95 bz , 
Präm. Anleihe v. 1855. 31½ do. do. 82 M. 3½ 680,30 bz 
Berliner Stadt-Oblig. Petersburg 100 SR. | 3 W. 207.35 b 
Berliner do. do. .. 3 M. 6 206,10 2 
Pommersche Warschaa #00 SR. . 8 T. 6 208,10, pz 
— do. ae Wien 10 FI. | 8 T. 4 173.40 bz 
* do. 1 doe 090 . 2 M. 4 17,40 bz 
= do.Lndch.Crd — — — 
S Posensche neue, . a Kurk, 40 Thaler-Loose 290,00 bz. 
Schlesische ½ 9280 8 Badische 35 Fl.-Loose 194,50 B 


Lndsch. Central. 8 


& Braunschw. Prämien-Anleihe 99,60 B 
Kur- u. Neumärk, 


8 2,75 

= \ Pommersche ... 100,75-bz Oldenburger Loose 152,15 ba 

= | Posensche .. ... 100,40 bz Duestee: Dinar . 

3 \ Preussische ..... 100,70 bz Sover. 20,49 bz Oestr. Bkn. 173,85 bz 
3 ( Westfäl. u. Rhein. Ä Napoleon 16.20 G NT 
Sächsische 100,50 bz Imperials 16,69 bz Russ. Bkn. 288,30 oz 
Schlesische 100,90 B 


Badische Präm.-Anl. 


Baierische Präm.-Anl. Eisenbahn-Stamm-Actien. 


er FN 
= 
2 
S 
S 
S 


do. Anl. v. 1875 101,50 @ > Divid, pro | 1879 | 1880 
Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 131,60 be& | Aachen-Mastricht.| 34 — 4 | 39,80 bz 
Sächs. Rente von 1876 80,10 etbZG Berg. Märkische. 4½ 5½ 4 1115,75 bz 

8 7Berlin-Anhalt 5 6 4. 124,75 bz 

HKypotheken- Certificate. Berlin-Dresden 0 0 4 20,60 bz& 
ruppschePartial-Obl. 5, |109;80.ethzB Berlin- Görlitz 0 4 23.90 bz 

Unkeb Pfd.d. Pr. Hyp- B. 4½ 1106,75 50 Berlin -Hampurg. 12½ 14½ 4 251,00 bz@ 

do. do, 5 102.25 b | Berl.-Potsd-Magdb 0 = A 5 

tscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 10280, bz | Berlin-Stettin ... 43% 4 4/117 
0 Im. a0 5 2 103,80 bzG& Böhm, Westbahn. 45 40 9 121.16 53 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — Bresl.-Freib.....| 484 | 43/4 4 5,20 bz 

ündb, do. (1872) [ 406,50 bz Cöln- Minden 6 6 6 151,40 bz 

Unkün zückeb 5 14380 C DuxBodenbach.B 9 17384 125,00 ben 

5 do. do. 4% 108,10 bz al. Carl-Ludw.-B. 23, 2 
Un i dEr Ed: Ord. . 5 110,10 B Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 23.80 bzB 

Kündb.Hyp Schuld. do. 5 102,80 bz& Kaschau- Oderberg 4 — 4 65,10 bzG 

"Uyp.-Anth.Nord G-C-B 5 100,75 8 Kronpr. Rudolfb. 5 — 5 72,30 bz 
do. do. Pfandbr. . 5 100,30 G Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 205,00 bz 

Pomm. Hyp.-Briefe. . 5 108,0 bzB e A . 4 5 en ben 

„ do. II. Em. 5 [104,00 B agdeb.- Halberst. öl, 

Bi I. Em. |5 1225 bz | Mainz-Ludwigsh. . 4 4 4 100 70 biz 
do. do. II. Em. 5 121,00 bzB Niederschl.- Märk. 100, 7% bz 
40 50) P£akzlbr.m.116 5 108,15 19 5 e en E. 99 100% 905 165 00 25 

4¹ 0. do. m. 110 4½ 104 2 o. B. 15 53 ½ 165,00 be 

. Präm.-Pfab. 4 h 120,25 bz Oesterr.-Fr. St. B. | 6 — 4 552,50.49 

Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-G. 5 100.90 G Oest. Nordwestb. 4 4½ 5 359.90 ba 

Schl. Bodener.-Pfäbr. 5 104,80 8 Oest.Südb.(Lomb.) 0 — 4 1940045650 
do. do. i 4½ 104,60 G Ostpreuss. Südh. . | 0 4 | 37,80 bz 

Südd. Bod,-Crd.-Pfdb. 5 10500 Bechio-O-U.B. . 1710 111012 An 16750 576 
do 0. 21104, eichenberg- Pard. — 7˙8 

Rheinische 7 6½ 6ʃ½ 163,50 bzB 
Ausländische Fonds. 90. Eit. B. (deo gar) 4 4 4 109% bz 
Oest. Silber-R. (1. 1.1.7.0 [4 / 68,20 bz n enden 1 90 SU 92 20 125 
1 le 89 Rumän. Eisenbahn | 38]; 3 3½ 68,30 bz 
Oedarertel. 4% 8278 b Schmelz Westdaha | 6° 4 "| 3725 beg 
do. ‚Goldren 50 RN 4% 67.60 bz& Stargard-Posener .| 4½/ | 41/2 4½ 103,20 bzG 
ae ee Thüringer Lit. A. . | 81, 9½% 4 1177,90 bz@ 
do.. Pa Präm-Anı 5 1250 b Warschau: Wien 1135 | — |4 29400 bz 
de. Grete 170 986 . ke. 48980 5 Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½ 51,25 bz 
5 5 fr. 358, 
do. 64er Loose .. fr. 380,00 bzG £ . 

Nuss. Präm.-Anl. v. 645 145,00 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. do. 186865 1142,10 bz 5 8 5 
40, Orient-Anl v. 187760 | 59,50 bz Rerlin-Dresden 5 1 58,00 bzG 
do, I. do. ls | 89,80 etbag | Berlin-Görlitzer. 0% , | 83,50 be 

G 8 age 6 Breslau-Warschau — 2 

de. III. do. v. 18795 | 59,60-50 bz f 40 p⸗ 
40. Engl . 1871. 5. 91.20 bz Halle-Sorau-Gub. . 3½ |5 5 | 97,90 bzG 
do, do, v. 1812. 5 | 91,20 bz F a bz 

7 Kg tele 6 Märkisch - Posener 103,90 B 

eee Magdeb.-Halberst. 3a | 31 1a 3 
. g 92 5 % do, Lit. C. 5 25 
40, Bode Cr. Eid s 7080 BR | Marienbre.- Mlawa 5 | 5 94,80 be 
ee ER NT 60 Ostpr. Südbahn 2½ 5 
Muss. Poln‚Schatz-Obl. 14 | 81,40 b2 ea ea eee ee 

Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 64,25 b \ 2015 

Volg Liguid-Pfändhr. 4 |:88,00.b2 id telem bos: 24 | 80 bzB 

. . — 1 9 2 5.8 8 

Amerik. rückz. p. 1881 |t 100,50 G EAN ac WEL ON IR 

do. 50% Anleihe . 5 100,40 G . 5 i 
e eee er Weimar- Gera.. 0 — 6 362 G 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 5 2 ... 
ee ee wie 
Rumän. Staats-Oblig. 2 u 
Türkische Anleihe . fr. 15,90 bad Bank Papiere, 1 
Ungar. Goldrente . 6 |101,25 bzG Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 8825 52 

do. Papierrente . 5 | 79,80 bz Berl. Kassen-Ver. | 89%0 5100 4 174,50 8 
do. Loose (51.p. St.) [fr. 228,90 bz Berl. Handels-Ges. | 5 Yo 4 106,90 bz. 

Ung. Invest.-Anleihe . 96,50 bz Br], Prd.-u.Hdls.-B. 4½ 4½ 478,50 B 

Ung.50% 8l.-Hianb.-Anl. 5 95,90 bad Braunschw. Bank | 41, 42]5 4 93,75 bzG 

Finnische 10 Thlr.-Loose 50,10 G. Bresl. Disc.-Bank. | 5½ | 6 4 | 98,30 bzG 

“Türken-Loose 49,00 bzG Bresl. Wechslerb. | 6 62/5 |4 104,75 bz. 

— éJ. . —— | Coburg.Cred,-Bnk, | 5 8 0 4 , 

Fi inpitäte, 1 « 4 Danziger Priv.-Bk. 5 I 109,75 G. 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. | anne, Creditbk. 9% 1 912 4 18450 ben 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 10225 G- Darmst. Zettelbk. | 51½ | 51/5 4 107,60 8 

do, III. v. St.3½ 8. 3½ 93,80 E Dessauer Landesb. | 6½, |7 4 [120,00 bzG 

‘ do, do. VI. 4½ 104,0 8 Deutsche Ban . 9 10 4 160,10 bz 
do. Hess. Nordbahn 150 19190 8 . 5 a 45 19200 bz 

Berlin- Görlitz conv.. . 4½ 102, do. Hyp.-B. Berl. 6 4 92,00 bz 

do. Lit. B. 4½ 0200 B Disc. Comm.-Anth. 10 10 4 195,75 bz 
do. Lit. C. 4½ 101,90 B do. ult. 10 |10 |4 |196,80-96,25 

Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4½ 103,00 8 Genossensch.-Bnk. | 7 73/4 4 120,50 bzG 

do. do. 6. 4½ 103,00 G do. junge 7 — 44 — — 

- do, 15 55 403 mn 25 Goth. Grunderedb. 5 5% 4 94,75 B 

do. 0. „4½ 103, 2 do. junge 5 5 91,75 B 

do. do. K. 4½ 103,00 bz Hamb. Vereins-B. 7 e 

do. von 18765 106,75 bzG Hannov. Bank. 4½ 5½ 4 105,75 B 
Breslan Warschauer, } x 11900 8 Königsb.Ver- Buk- 5 4 | 96,75 6 
Com- Minden III. Eit. A, } Lndw.-B. Kwileeki| 42, | — 4 | — — 

do. . . Lit. B. 4½ 102,50 B Leipz. Cred.-Anst. 10 |9 4 [151,70 bz 
do. . . . IV. 4 100,80 G Luxemburg. Bank 10 8½ 4 1137,75 bzG 
„„ e eee 23. ] Magdeburger 40. 5 su 4 114559 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,10 bzG Meininger do. 0 5 4 | 99,00 bzB 
Märkisch-Posener . 4½ — — Nordd. Bank ...| 10 10 4 1171,10 bz 
Niederschles.-Märk. I. 4 100.75 B Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 60,75 bz@ 
do. do. II. 4 100 00 bz Oberlausitzer Bk. 4% | 55/5 4 | 94,90 b2G 
do. Obl.I. u. II. 4 100,50 G Oest. Cred,-Actien 11½ 11½ [4 1580,00-75,50 
do. Obl. III. 4 [101,75 G Posener Prv.-Bank | 7 1½ 4 119,80 B 

Oberschles. K.. 1 Pr. Bod.-Cr.Act-B. | 0 61/5 4 |108,00 b2G 

do, B... i3½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd. | 9½ 8½ 4 [126,00 B 

do. 85 . 1 — — Preuss. Immob. -B. 57 71½ 4 114,70 bz 

ERROR _— Sächs. Bank 6% 4 12150 ba. 

de. E.. 3½ 93,50 6 Schl. Bank-Verein | 6 6 4 109,00 bzG 

do. 85 e 41% 105 10 A Wiener Unionsbk. | 6 7 (4 240,00 8 

dei G. „ 2 5 

e 11 103,50 bzB . 

do. von RD 5 in 100,00 5 In Liquidation. 

do. von 472055 Centralb. f. Genoss. — | — |fr.| 12,00 bz 

955 von 1505 . 4 19490 7 Thüringer Bank. | — ftr. 131,00 G 

0. von. . 2 y 

do. Brieg-Neisse 4½ 102,70 G 8 A 

de, Cosel-Oderb, 5 | — — Industrie-Papiere. 

do, Starg.-Posen 4% — — D. Eisenbahnb.-G. 0 — 4 | 6,10 bz& 

do. g. 1. m. 4½ = — Märk.Sch.Masch.G 0, o 4 | 31,10 bz8 

55 ze 316 3 Nordd. Gummifab. 1½ 0 4 | 45,75 bz 

— 5 . BES 
»Ostpreuss. Südbahn . [4510260 6 f xr. Hyp.Vers.-Act. 2 2½ 4 | 90,20 b20 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4½ 103,80 B 5 2 fr. 1070 B 
Schlesw. Eisenbahn . 41 102 50 TE ES LEeNErVerA ul 
K N 9590 b Bismarckkütte . 12 — 4 110550 B 

‚sCharkow-Asovr gar. . „15 Fra TEE Donnersmarkhütt, | 11/g | — |4 | 56,75 bz 
„go. do. in Pfd. Strl.5 | _ — Dortm. Union — 4 1200 8 

„Charkow-Kremen. gar. 5 93 50 bz do. St. P.Lit. A. 2 — 6 8725 b20 

VV Königs- u.Laurah. | 6½ — 4 1150 bz 

Di e 955 8 8900 DR Lauchhammer 5 — 0 310 a 

F 1800 Marienhütte ... — 1125 G 

do. ll. | 8650 d. Cons Bedenhütte.| 8 — | 1115,00 B 

Prag-Duén n ir, | 67,30 bzG da. Oblig. 6 6 46 104 00 bz& 

‚Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 9180 b2G Sens. Konlenwerke — — |4 1% 8 
do. do. neue 83 40 des Schl inch Ketten 510 — [4 0700 8 

)))) 

0, - ETIO T. say do. ig. 2⁵ 
Ung. Nordostbaln .. | 79,10 etbzG Oppeln.Portl.Cem. au [— 4 6750 8 
Ung. Ostbahn ,....|5 | 78,00 bzG 1 do. 4 6½ 4 78,75 B 
Lemberg Czerno pie 8389.0 Fare eb 0 eee 

mberg-Uzer! f 550 Tarnowitz. Bergb. — J 

do, do, II. 5 86,25 bz V. Xutahii 50 bzG 
\ U orwärtshütte . 0 0 4 127, 2 

do do. III. 5 | 83,00 bz 

do. do. 1. %s | 81,70 b2 | Bresı. E.-Wagenb.| 3½ 62% 4 | 85,60 be 

= Mährische Grenzbahn 5 | 72,80 6 do. ver.Oelfabr. | 7½ | > 4 | 83.00 bz 
5 ähr,-Schles.Centralb. |fr. 4290 bz 40. Strassen.. 61% 8½% 4 129 526 
Be Kronpr.Rudolf-Bahn . |5 | 86,70 bzB Erdm. Spinnerei. 0 0 4 3180 G 
. 7 3. EL DZG | @örlitz, Bisenb-B.1,8: ; |=..14. | 300 G 
Be U 0 > Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 0 
. do,südl,Staatsbahn ! 1880 pe Oesch Eisenb B. 0 | 4100 bzB 
7 2 neue 3 27860 8 Schl. Leinenind. 6 — 4 ‚60 6 
| do, Obligationen ß 10000 bzG | go. Porzellan. 2 % 4 | 2650 5 
‚Rumän- Eisenb-Oblie. 6 103806 | Wilheimeh. MA... — ( 3690 bzG 
Ti = * 1 
4e. wii [es be — 
do. V. . 5 102,2 bz Bank-Discont 4 pot. 
do. VI. . 5 103,20 bzG Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Aushändigung von Poſtſendungen.] Betreffs der Aushändigung 
von Poſtſendungen an ſolche Firmen, welche im Handelsregiſter gelöſcht 
ſind, iſt angeordnet, daß dabei zunächſt zwiſchen Geſellſchafts⸗ und Cinzel- 
firmen unterſchieden werden muß. Wird eine Geſellſchaftsfirma in Folge 
Auflöſung gelöſcht, & ı D tent 
Poſtſendungen den Liquidatoren auszuhändigen. Als Liquidatoren gelten, 
falls yiht vom Richter beſondere Liquidatoren ernannt find, oder der Ger 


l 


en Sendungen noch währ, 3 del 
erfahrung? mäßig ausreichenden Zeitraumes von etwa einigen Monaten dem 


bis 40—46 Mark, 


ſind die an die Handelsgeſellſchaft noch eingehenden 


0 de ſchaftz 
ckelun 


e 


bisherir en Geſchäftsinhaber oder deſſen legitimirtem Rechtsnachfolger aus⸗ 
zuhöladigen. Geht das Handelsgeſchäft auf einen anderen Inhaber über 
ud ſetzt dieſer daſſelbe unter der bisherigen Firma, und 


N war mit oder 
ohne einen das Nachfolge⸗Verhältniß andeutenden Zuſag, fort, ſo 
iſt der neue Geſchäfts⸗ Inhaber zum Empfange der unter der Auf⸗ 
ſchrift der bisherigen Firma eingehenden Poſtſendungen als berech⸗ 
tigt 19 — In denjenigen Fällen, in welchen das Geſchäft 
zwar fortgeſetzt, von dem Erwerber jedoch eine, von der früheren ab⸗ 
weichende und ein Nachfolgeverhältniß nicht andeutende Firma geführt wird, 
kann der Erwerber des Geſchäfts nicht ohne Weiteres für berechtigt erachtet 
werden, die unter Aufſchrift der früheren Firma noch eingehenden Poſtſen⸗ 
dungen in Empfang zu nehmen, weil er als Daran jener Firma nicht zu 
erkennen iſt. Wenn indeß die bisherigen Geſchäftsinhaber ſich ausdrücklich 
damit einverſtanden erklären, daß die Sendungen dem Erwerber des Ge⸗ 
ſchäfts ausgehändigt werden, ſo kann die Aushändigung der unter der 
aan: der alten Firma en Sendungen an den neuen Erwerber 
erfolgen. Entſtehen nach den Beſtimmungen des Vertrages, vermöge deſſen 
das Geſchäft auf einen anderen Inhaber übergegangen iſt, 2 1 
Zweifel darüber, ob der Letztere nach dem Willen der Vertragſchließenden 
zur Empfangnahme der an die bisherige Firma noch eingehenden Poſtſen⸗ 
dungen berechtigt ſein ſolle und laſſen ſich dieſe Zweifel nicht dahin aus⸗ 
gleichen, daß entweder der neue Erwerber ausdrücklich anerkennt, daß die 
unter Aufſchrift der alten Firma eingehenden Poſtſendungen dem alten Ge⸗ 
ſchäftsinhaber auszuhändigen ſind oder daß der Letztere ausdrücklich in die 
Aushändigung an den neuen Erwerber willigt, ſo ſind die Sendungen als 
unbeſtellbar zu behandeln. . ; 


Beitrag zur 0 Bei der A dg alle Allgemeinen 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — Abtheilung für Unfallverfiherung — 
kamen im Monat März 1881 zur Anzeige: 13 Unfälle, welche den Tod der 
Betroffenen zur Folge gehabt haben, 7 Unfälle, in Folge deren die Be⸗ 
ſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 44 Unfälle, welche für die Ver⸗ 
letzten vorausſichtlich lebenslaͤngliche, theils totale, theils partielle Invali⸗ 
dität zur Folge haben werden, 664 Unfälle mit vorausſichtlich nur vorüber⸗ 
gehender Erwerbsunfähigkeit, Summa 728 Unfälle. Von den 13 Todes⸗ 
fällen entfallen 3 auf Schneidemühlen, 2 auf Steinbrüche, je einer auf eine 
Holzbearbeitungsfabrik, Dachpappenfabrik, Sodafabrik und Salzſiederei, 
Stärkemehl⸗ und Syrupsfabrik, Papierfabrik, ein Baugewerk, einen Ketten⸗ 
ſchleppſchifffahrts⸗ und einen Landwirthſchaftsbetrieb; von den 7 lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen trifft je eine auf eine Broncewaarenfabrik, Bren⸗ 
nerei, Rübenzuckerfabrik, Sandgräberei, Schneidemühle, Brauerei und einen 
Landwirthſchaftsbetrieb; die 44 Invaliditätsfälle vertheilen ſich mit 5 
auf Mahlmühlen, je 4 auf Brauereien, Maſchinenfabriken und Eiſen⸗ 
gießereien, je 3 auf Steinbrüche, Eiſenbahnbedarfs⸗ Fabriken, je 2 
auf Stärke⸗ und Nudelnfabriken, Spinnereien und Oelmühlen, je einer 
auf eine Kinderwagenfabrik, Tuchfabrik, Düngerfabrik, Brennerei, Rüben⸗ 
zucker⸗Fabrik, Nagel⸗ und e e Farbmühle, Wollwäſcherei 
und Kämmerei, Holzwagrenfabrik, Gußſtahlfabrik, Papierfabrik, Metall⸗ 
waarenfabrik, Gerberei, Schneidemühle, einen Landwirthſchafts⸗ und einen 
Dreſchmaſchinenbetrieb, ein Puddel⸗ und 1 0 die Ausführung von 
Erdarbeiten und die Einzelverſicherung eines Matroſen. ; 


Breslau, 28. April. [Radreifen⸗Submiſſion der Oſtbahn.] 
Die Königliche Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg hatte die Lieferung von 
1) 446 Stück Locomotiv⸗Treibrad⸗ und 172 Stück Laufradreifen, 2) 426 Stück 
Tenderradreifen, 3) 1047 Stück Wagenradreifen zur Submiſſion geſtellt. 
Bis zum vorgeſtrigen Termine gingen 9 Offerten ein und zwar offerirten 
frei Bromberg per 100 Kilogramm: Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte von 
Beſſemerſtahl in Wagenladungen ad 2 und 3 zu 20,75 M.; A. Borſig in 
Borſigwerk von Martinſtahl in Wagenladungen ad 2 zu 21,89 M., ad 3 
zu 21,95 M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 1 von Tiegelgußſtahl zu 42,58 
Mark, ad 2 und 3 von Beſſemerſtahl zu 23,08 M., Union, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Dortmund, von Je hei ad 1 zu 20,97 M., ad 2 i 
Mark, ad 3 zu 21,63 M.; 1 e Stahlwerke, Actien Geſellſchaft in 
Meiderich⸗Ruhrort, ac 1 zu 25,13 M., ad 2 und 3 zu 23,63 M., ſämmtlich 
von Beſſemerſtahl, Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation von Beſſemer⸗ 
ſtahl ad 1 zu 25,06 M., ad 2 und 3 zu 23,56 M.; Hörder Bergwerk⸗ und 
Hütten⸗Verein ad 1 zu 24,96 M., ad 2 und 3 zu 23,46 M., ſämmtlich von 
Beſſemerſtahl ( Phönix, 1 960 . Lahr bei Ruhrort von Beſſemer⸗ 
oder Martinſtahl ad 3 zu 19,63 M.; Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück 
ad 1 zu 28,29 M., ach 2 zu 25,79 M., ad 3 zu 23,79 M. Alles von 
Beſſemerſtahl. 


Bradford, 28. April. Wolle günſtiger, Preiſe unverändert; wollene 
Garne und Stoffe ruhig. 


i Breslau, 29. April, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
die Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt 
unverändert. 5 2 
Weizen, nur zu notirten Preiſen preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 20,80 bis 22,00 —22,90 Mark, gelber 20,20— 21,50 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Roggen, bei ſtärkerem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 20,50 bis“ 


21,30 bis 21,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. a 

Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. 14,60—15,20—15,50 bis 16,00 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. 

ais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,60 —14,00— 14,30 Mark. 

Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 M., 
Victoria⸗ 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70—11,50 bis 
12,00 Mark, blaue 10,60 —11,40—11,80 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 

Oelſaaten ſchwacher Umſatz. * ö 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 


Pro 100 Kilogramm netto 20 8 und al 


Schlag⸗Leinſaat .... 27 50 — 75 
Winterraps 24 50 20 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 2 
Leindotter 23 — 22 2 


50 22 — 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90 —7,10 Mark, fremde 
u chen 
weißer unverändert, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 
Roggen fein 32,50—33,25 Mark, Hausbacken 31,75—32,75 Mark, Roggen⸗ 
Roggenſtroh 27,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


6,50—6,70 Mark. 5 
Leink . gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
1 j ark. i 
„ Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 33—36 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 384448 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—31,75 Mark, 
Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 
Heu 3,60 Mark per 50 Kilogr. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
e Sternwarte zu Breslau. 


April 28., 29. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 60,8 2% + 19,4 
Luftdruck bei 0° (mm). 74942 75043 52 2 
Dunſtdruck (um) 3,8 4,3 4,5 
Dunſtſättigung (pCt.) - 52 76 89 
Winnd W. 2. NW. 1. NW. 2. 
Weiter trübe. heiter. wolkig 


Waſſerſtand. Breslau, 29. April. O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 20 Em. 
28. April. O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — 


Vermiſchtes. 
[Der Cottage⸗Verein der Zukunft.] Ein engliſcher Architekt, Herr 
Thwaite, hat darüber im „Builder“ einen Artikel veröffentlicht. Die neue 


Häuſer⸗Inſel, die man ſich rings durch Straßen von der übrigen Stadt 


abgegrenzt denken mag, bedarf vor Allem eines gemeinſamen Betriebsge⸗ 
bäudes, etwa in ihrem Mittelpunkt. Im Kellergeſchoß dieſes Central⸗ 
Organs des kleinen ſocialen Organismus findet man zwei Dampfkeſſel, von 
denen der eine den Dampf zur Heizung aller Häuſer, reſpective Villen, 
erzeugt. Ein Röhren⸗Netz leitek dieſen Dampf überall hin, wo man feiner 


ſchenen Firma 
der Geſchäfte lu 


u 19,47 


Zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


r zu Lampfkeſſel die: eine Dam 
ektriſch ſchine und außerdem die in me 

gen des erſten Stockwerkes a ge en Waſchmaſchinen und Teigknet⸗ 
maſchinen betreibt. Neben der mechani 115 Waſchanſtalt und Bäckerei be⸗ 
findet ſich im erſten Stock noch die Telephon⸗Cinrichtung, welche ſämmtlich 
Miether innerhalb des Häuſer⸗Complexes mit der Centrale, reſpective un 
einander, in mündliche Verbindung ſetzt. Mit der telephoreſchen Anſtalt 
könnten eventuell auch Concert⸗, Theater⸗ und kirchliche Räumlichkeiten in 
Verbindung ſtehen, von denen aus ſowohl die Sonntags⸗Predigten als 
muſikaliſche und theatraliſche Vorſtellungen mittelſt Wreden ſcher Phonophore 
oder ähnlicher Apparate zu den einzelnen Villen der Colonie übermittelt 
würden. gebe mag letztere Einrichtung einſtweilen noch als Zukunfts⸗ 
muſik bei Seite bleiben. Die dynamo:elektriſche Maſchine liefert jedem 
Haufe feinen Electricitätsbedarf. Bei Tage wird die gelieferte Elektricität 
für den kleinen mechaniſchen Hausbetrieb bon Nähmaſchinen, mechaniſchen 
Stiefelputzern und Bürſten, Geſchirr⸗Reinigern, Hilfs⸗Apparaten beim Kochen, 
bei der kleinen Wäſche ꝛc. verwendet. Auch dient ſie zur Ventilation der 
Wohnräume und zur an en Regulirung der Zimmer⸗Temperatur 
nach dem neuen patentirten Syſtem von Johann Ettler in Leipzig. 
jedem Zimmer befindet ſich nämlich ein einfacher Metall⸗Thermometer, 
deſſen Zeiger ſich bei ſteigender Temperatur immer mehr nach rechts dreht 
und, ſobald die Temperatur zu hoch wird, einen elektriſchen Strom ſchließt, 
der nun ſofort eine in der Decke oder Seitenmauer angebrachte kleine 
Lüftungs⸗Turbine in Drehung verſetzt, ſo lange bis die Zimmer⸗Temperatur 
genügend geſunken iſt, um den Thermometer⸗Zeiger wieder nach links rücken 
zu laſſen und ſo den elektriſchen Strom zu unterbrechen. Ganz ähnlich 
wie die Temperatur kann auch der Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft mit 
Hilfe des le Stromes und eines Hygrometers ſich leicht ſelbſtthätig 
reguliren und 3. B. bei zu trockener Luft aus der vorhandenenen Dampf⸗ 
leitung mittelſt eines feinen Ventils ein wenig Dampf in das Zimmer 
gleiten laſſen. Bei Dunkelheit dient die gelieferte Elektricität vorzugsweiſe 
zur Beleuchtung, und zwar ſowohl zu den größern fixen Flammen, die 
eventuell von draußen, von den Straßen aus, durch die Fenſter hinein⸗ 
ſcheinen können, als auch zu den kleinen transportablen Ediſon ſchen Glüh⸗ 
lampen, deren mildes Licht das einer Kerze nicht weſentlich überſchreitet. 
Im Central⸗Gebäude unſerer Colonie befindet ſich ferner, wie Herr e 
will, im Kellergeſchoß eine kleine einfache Gas⸗Anſtalt, welche nicht Licht 
ſondern nur Feuerung beſchafft, zunächſt zum Backen in der gemeinſamen 
Gebäckfabrik, dann aber auch für jedes Haus zum Kochen ꝛc. Die Gefahr 
von Gas⸗Exploſionen ließe ſich, da ein elektriſcher Strom ohnedies vor⸗ 
u iſt, leicht durch den neuen elektriſchen Sicherheits⸗Contact von R. 

eber vermeiden. In dieſem ſinnreichen Apparat bewirkt das ausgeſtrömte 
Gas auf Grund der Diffuſion der Gaſe ſelbſtthätig die Schließung eines 
elektriſchen Stromes, wodurch eine Alarmglocke zum Extönen gebracht wird. 
Die Alarmglocke kann bei unſerer Villen⸗Colonie natürlich im Central⸗ 
gebäude, in dem dortigen Wachzimmer der Feuerwehr, angebracht fein und 
verbunden mit einer Nummerntafel, welche ähnlich wie das Läutewerk in 
hotels die Nummer und Abtheilung des Hauſes, in welchem der gefähr⸗ 
iche Gasgeruch herrſcht, anzeigt. Ebenſo kann die Schwelle des Aller⸗ 
heiligſten im Hauſe, etwa des eiſernen Geldſchrankes oder des Schlafge⸗ 
maches der Gattin, leicht mit dieſer Alarmglocke ſo verbunden werden, daß 
jeder unbefugte Einbrecher ſofort durch einen Höllenlärm im Central⸗ 
Sicherheits⸗Bureau ſich kundgiebt. Namentlich für ſchwachherzige Beſitzer 
unſicherer Schätze I zu . empfehlen! — Die RAN des Herrn 
Thwaite, welche im Winter die Heizung der ganzen Colonie beſorgt, kann 
im Sommer auch recht gut dazu dienen, die Wohnräume nach Belieben 
abzukühlen, indem dieſelbe von der Central⸗Dampfmaſchine aus, etwa nach 
dem Syſtem von Poillon, mit comprimirter Luft gefüllt wird. Sobald⸗ 
man im Zimmer einer Abkühlung oder in der Küche einer kalten Speiſe 
bedarf, öffnet man ein Ventil, die comprimirte Luft ſtrömt, indem ſie dabei 
zugleich irgend einen kleinen Wirthſchafts⸗Motor, z. B. einen Kühlfächer, 
Ventilator, Küchenquirl oder dergleichen betreibt, heraus und die ide N 
21 der comprimirten Luft vermag bekanntlich eine beträchtliche 
Kälte, ja ſogar, wie in der Windhauſen'ſchen Eismaſchine, das ſchönſte 
compacte Eis zu erzeugen. Wer die Koſten nicht ſcheut, kann ſich damit 
vielleicht eine Eisbahn im Hochſommer conſtruiren. In den Treibhäuſern 
der Colonie würde man mittelſt intermittirender elektriſcher Belichtung und 
der Dampfleitung zu jeder Jahreszeit die ſchmackhafteſten, freilich vorläufig 
noch ziemlich theuren Früchte hervorzubringen vermögen. Elektriſche Auf⸗ 
züge und kleine, auf den Dächern entlang laufende elektriſche Eiſenbahn⸗ 
Comfortables würden den Verkehr mit Entlaſtung der Straßen von allem 
Fuhrwerk vermitteln können. Freilich würden wir uns hüten müſſen, die 
iſolirten Leitungsſchienen oder Drähte dieſer Bahnen etwa mit der Hand 
zu berühren, während unſere Füße mit dem mütterlichen Erdboden im 
Contact ſind, fonft könnte es uns ergehen, wie vor nicht langer Zeit einem 
Matroſen der kaiſerlich ruſſiſchen Jacht „Livadia“, der mit einer unge⸗ 
ſchützten Stelle der Leitung einer auf dieſem Lieblingsſchiff Alexander II. 
aufgeſtellten Dynamo⸗Maſchine in Berührung kam und ſofort wie vom 
Blitz getroffen niederſtürzte. Doch genug von unſerm Cottage⸗Verein der 
Zukunft. Es ſei nur zum Schluß noch einmal darauf hingewieſen, daß es 
ſich dabei nicht um leere Phantaſiegebilde handelt, ſongern lediglich um 
neue Entdeckungen und Erfindungen, die ſchon gemacht und zum größteu 
Theil mit praktiſchem Erfolge ausgeführt worden ſind. | 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung ang Werke vorbehalten.) 

Der den e e it rieg 1870-1871, redigirt von der 
kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des großen Generalſtabes. 19. Heft. 
Berlin. Ernſt Siegfried Mittler u. Sohn. 

Heinrich Laube. Louiſon. Novelle. Braunſchweig. Druck und Ver⸗ 
lag von George Weſtermann. 5 

Wilhelm Raabe. Das Horn von Wanga. Eine Erzählung. Braun⸗ 
ſchweig. Druck und Verlag von George Weſtermann. 1055 

Dr. Ludwig Nohl. Unſere geiſtige Bildung. Zweite Ausgabe. Leipzig. 
Verlag von Gebr. Senf. 

Max Heinzel. Humoriſtiſche Genrebilder. Breslau. Leuckart'ſche⸗ 
Sorliments⸗Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung (Albert Clar). 

Dr. Johannes Plerr. Herr Doctor Paul Lindau, der Ac Leſſing. 
Eine Satire. 6. Auflage. Breslau. Leuckart' ſche Sortiments⸗ 
Bud: und Muſikalien⸗Handlung (Albert Clar). 

Reglement für die ü e der Juſtiz⸗Verwaltung vom 
16. März 1881. Amtliche Ausgabe. Berlin. R. v. Decker 's Verlag. 

Karl Faulmann. Illuſtrirte Culturgeſchichte. 16. bis 20. Lieferung. 
A. Hartleben's Verlag. Wien⸗Peſt⸗Leipzig. RE 

Arioſt's Raſender Roland. See von Guſtav Dors, überſetzt⸗ 
von Hermann Kurz. 14. bis 16. Lieferung. Breslau und Leipzig. Ver⸗ 
lag von S. Schottländer. 5 1 

Nordland⸗Fahrten. 6. und 7. Lieferung. Leipzig. Verlag von 
Ferdinand Hirt u. Sohn. 185 SR 

Dr. Konrad Michelſen. Katechismus der Stiliſtik. Leipzig. Verlags⸗ 
buchhandlung von J. J. Weber. ; g 

P. Dengler. Ueber den Schutz der e Heilquellen. an 
melte Vorträge und Verhandlungen des VIII. und IX. ſchleſiſchen 
Bädertages. Reinerz. Verlag des ſchleßſchen Bädertages. g 

Dr. S. Hahn. Bäder und Badecuren. 2. Auflage. Berlin. Verlag 
von P. Münchhoff. 5 \ 


Inowrazlawer 


Lobe- Theater. Wer 
Freitag, den 29. April. Vorletztes ice we 

Gaftipiel des Frl. Sophie König, vom 27. April c. 

Die Glocken von Corneville.] Wieder fiel ein Haupt gewinn, 


Operette in 3 Acten von Planquette. 
Gaideroſe, Frl. S. König.) 
Sonnabend, den 30. April. Letztes 
Gaſtſpiel des Frl. Sophie König. 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel der Frau 
Anna Schramm. . 


1 Pferd, auf Rr. 8103 


in die Haupteollecte von S. Mün- 
zer, Breslau, Niemerzeile 14. 
(Unter⸗Collecte W. Striemer.) [2274 


III. Lotterie von 
Baden Baden. 


Ziehung 1. Klaſſe: 7. Juni cr. 
Looſe zur 1. Klaſſe a 2 Mark, 
Volllooſe, für alle 5 19 1 a : 
a 10 Mark, ſowie Silberlooſe 
zur Bresl. Zool. Garten⸗Lotterie 
* 2 Mark bei S. Wünzer, 
Breslau, Niemerzeile 14. 2275 # 


1000 hochf. Geſch.⸗Karten 6 Mk, 
in Größe einer Poſtkarte, 
bei 5000 Stück 10 % Rabatt, 
liefert Zug um Zug [1155] 
D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Breslau, Herxenſtraße 31. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. er 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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